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Der hevorstchende Notwinter Kchne. Zeit fur poliische Frperimente
Am Donnerstag tagte in Berlin der Reichs

r des Zentrums. Die Beratungen,

Tagung wurde

tigeres zu tun, als ſich mit dem koalitionspolitiſchen
Gevrede auseinanderzuſetzen, das in den letzten

ſtaatspolitiſcher Ueberzeugung ſtützenden
deutſchen Zentrumspartei ſtehen außenpoliti-
ſche Aufgaben von geradezu gigantiſcher Größe
und von ſchickſalsentſcheidender Auswirkung für
Staat und Volk. Jn ſolcher Lage die Aktions-
fähigkeit und die Verhandlungschancen des Kabi
netts durch Erörterungen der bezeichneten Art zu
behindern, oder zu vermindern, iſt nach unſerer
Kenntnis und Anſchauung der Dinge nicht zu ver
antworten. (Sehr wahr!) Nach unſerer Auf-
faſſung gilt es, wenn irgendwann, ſo jetzt das

den gegenſeitigen Vernichtungskampf proklamie
rende Lager unter allen Umſtänden zu verhindern.
Jetzt gilt es das zu bewahren was iſt, und es
nicht in Erperimenten zu opfern, deren Aus
gangeniemand berechnen und darum auch
niemand verantworten kann. (Sehr richtig!)

Reichskanzler Dr. Brüning
von der Verſammlung lebhaft begrüßt, führte
u. a. aus:

In dieſem Winter kommt es entſcheidend darauf
an, zu verhindern, daß die parteipolitiſchen Gegen

ſich zur Exploſion in Deutſchland
ſteigern (lebhafte Zuſtimmung). Es gibt nur einen
Weg, und den ſind wir gegangen und werden wir
alle zuſammen im Kabinett weiter gehen, nämlich
den Weg der Ergreifung ſachlich natwendiger Maß
nahmen. Wir werden uns nicht daran ſtören, vb
wir heute hier oder morgen da uns die ſchärfſte
Oppoſition bei dieſen Vorgängen gegen uns er
wecken (Zuſtimmung). Ich möchte hier ganz klar
ausſprechen, daß ich nicht beabſichtige, das Parla
ment etwa er auf längere Zeit auszu
ſchalten. Auch die Kriſe des Oktober. die ich vor
her gefühlt habe, hat ihr ungeheuer Gutes gehabt,

denn es ſind für
gewiſſe Stimmungen Ventile geſchaffen

worden; und die Reichsregierung iſt ſehr viel ſtärker
augenblicklich für die außenpolitiſchen Verhand
lungen, als wenn ſie die Entſcheidungen, die in der
Oktoberwoche gefallen ſind, auf den November oder
Dezember vertagt hätte. z

Die Reichsregierung denkt an alle Kreiſe und

h Beratung des Tenfrums
Brüninos Absage an Hidler

Maßnahmen nicht nur im Opfer, ſondern auch in

der Hilfe. Die Abſtimmung der Landvolkpartei im

Die Zuſammenſetzung der neuen Regierung
Mac Donald wurde am Donnerstagabend bekannt-

ben. Die Konſervativen ſind in dem neuen
Kabinett noch ſtärker vertreten als in der erſten
Regierung Mac Donald. Die Miniſterliſte lautet:
Außenminiſterium: Sir John Simon, Führer
der liberalen Gruppe, die den Konſervativen am
nächſten ſteht; Schatzkanzler: Neville Chamberlain;
Miniſter ohne Portefeuille: Baldwin; Sicherheits-
miniſter: Sir Herbert Samuel; Jndienminiſter:
Sir Samuel Hoare; Miniſter für die Dominien:
Thomas; Kolonialminiſterium: Sir Philipp Cun
liff-Liſter; Jnnenminiſterium: Sir E. Hilden-
Young; Handelsamt: Runciman; Kriegsminiſter
Lord Hailsham; Luftminiſter: Lord Londonderry;
Marineminiſter: Sir D. EyresMonſell; Er
ziehungsminiſterium: Sir Donald Maclean;
Arbeitsminiſterium: Sir Henry Batterton; Land
wirtſchaftsminiſter: Sir John Gilmour; Oeffent
liche Arbeiten: OrmsbyGore; Lordkanzler: Lord
Sankey. Snowden iſt als Lord Privyceal Miniſter
ohne Portefeuille.

Lloyd ge,
der langjährige Führer der Liberalen im engliſchen S hat ſeinen Rücktritt vom
Vorſitz der Parlamentsfraktion erklärt. da er
mit dem neuen Kurs der Liberalen Partei in

alle Berufsſchichten der Bevölkerung bei allen ihren keiner Weiſe einverſtanden ſei.

deutſchen Wirtſchaft zuſchanden zu machen und
wiederum einen Schleier über die Fehler der Ver

meinden ſoweit die normalen Ausgaben in Be

Die neuc Mac Donaid Regierung
Starker Finnußb Ger Konservatven

eigene Währung ſtabil zu halten.
Viele Leute meinten, als das Pfund vom Gold-
ſtandard herunterging, nun müßten wir einen
Huſarenritt machen und die Mark gleichfalls vom
Gold abhängen. Ich werde mich bis zum letzten
dagegen wehren, irgendeine inflatoriſche Maßnahme
irgendeiner Art zu treffen. (Lebh. Beifall.) Und
zwar nicht nur aus Gerechtigkeit, nicht nür zum
Schutze der Schwachen, ſondern weil ich der An
ſicht bin, daß die ehrliche Bilanz in der deutſchen
Wirtſchaft trotz aller Bitterniſſe unbedingt wieder
hergeſtellt werden muß (bravo), und daß jeder Ver
ſuch und jedes Verlangen nach inflatoriſchen Maß-
nahmen letzten Endes auch den Zweck haben kann,
dieſen Prozeß der klaren Bilanz der geſamten

ingenheit zu ziehen. (Eehh. Zuſtimmung

Das Jahr 1988 wird für Reich Länder nd

tracht kommen, in fingnzieller Hinſicht das aller
ſchwerſte ſein. Denn in dieſem Jahre fließen
die Steuern auf Grund des wirklichen Einkommens

Engliſche Preſſeſtimmen zur
Kabinettsbildung

Die Zuſammenſetzung des neuen engliſchen
Kabinetts findet natürlich in der bürgerlichen
Preſſe eine ſehr gute Aufnahme.

„Times“ ſieht in der Wahl Sir John Si
mons ein Zeichen der Klugheit Mac Donalds,
der darauf verzichtet habe, die Bürde als Erſt
miniſter durch Uebernahme eines Spezialamtes
noch zu erſchweren. Dazu komme, daß der große
Rechtsgelehrte, als der ſich Sir John Simons er
wieſen habe, die Beziehungen Großbritanniens zu
dem Ausland in einer Zeit zu lenken habe, da
die außenpolitiſchen Verhandlungen beſonders ver
wickelt und wichtig ſeien. Jm übrigen könne das
Kabinett mit allgemeiner Befriedigung aufgenom
men werden. Denn Mac Donald habe Männer
um ſich verſammelt, die zweifellos dem Jdeal der
nationalen Zuſammenarbeit voll hingegeben ſeien.
Die einzige Frage ſei die, ob ſie auch ſtark genug
ſeien, das Programm der freien Hand raſch und
entſchloſſen durchzuführen

„Daily Telegraph“ warnt die Konſervative
Partei, zu glauben, die Minderheit im Kabinett
werde ſich vorbehaltlos ihrem Willen fügen.

„Morning Poſt“ hofft, es werde nun der „ver
hängnisvollen Politik der Kapitulation ü
einer aufrühreriſchen Organiſation in Jndien“
ein Ende gemacht werden.

Abfällige Kritik äußert dagegen das Blatt der
Arbeiterpartei, der „Daily Herald“, der er
ärt, im Kabinett ſei keineswegs ein Gleichgewicht
der Parteien vorhanden, es werde vielmehr voll
erdie von den Konſervativen beerrſcht, die in ihren Schutzzollwünſchen auch
die Unterſtützung der zwei Simon Liberalen und

s Stautsſekretärs für die Dominions, Thomas,
tten. Das Ergebnis einer Prüfung der Frage

des Zolltarifes ſtehe unter dieſen Umſtänden von
vornherein feſt. Jm übrigen ſei ja auch das

Unterhaus ganz in den Händen der Konſer
vativen Partei,

und ſo würde die Politik des Kabinetts weniger
von den Perſönlichkeiten, aus denen es zuſammen

et

des Jahres 1931 mit ſeiner furchtbaren Wirtſchafts
kriſis und deshalb werden wir, auch ohne Repa
vationslaſten, für 1932. nicht um weitere ganz
ſchwere und harte Maßnahmen auf allen Gebieten
herumkommen. Es kommt jetzt darauf an, die

Opfer ſo zu verteilen,

und ſie in eine ſolche gemeinſame Linie hineinzu
ſtellen, daß ſie nicht nur keine Schrumpfung be
deuten, ſondern auch dazu führen können, eine Be
lebung des Arbeitsmarktes gleichzeitig
herbeizuführen (ſehr richtig!). Notwendig iſt es,
daß erſtens die Selbſtkoſten der deutſchen Wirtſchaft
zwar insgeſamt geſenkt werden, um unſere Kon
kurrenzfähigkeit aufrecht zu erhalten, daß aber da
bei unter dem Problem der Selbſtkoſten nicht ein
ſeitig das Lohnproblem verſtanden wird
(ſehr richtig!). Denn dann würde bei der Land-
wirtſchaft das Problem auftreten das ich ſchon ge

eaſtreift habe daß nämlich die Landwirtſchaft ihre
Produkte nur zu immer weiter ſinkenden Preiſen
und in immer geringerem Umfange verkaufen
könnte.

Jch habe bereits früher ſchon geſagt, daß die
Etatslage des Jahres 1982 überall außerordentlich
ſchwierig und ernſt werden wird. Wir werden uns
darauf einſtellen müſſen, daß wir auch neue
Opfer vom Volke zur Sicherung der Etats
der öffentlichen Hand verlangen müſſen. Es wird
die Aufgabe ſein, dafür zu ſorgen. daß in den nun
beginnenden Verhandlungen und Beſprechungen

eine Löſung des Reparationspro-blems erfolgt, die dem deutſchen Volke erträg-
lich iſt und die außerdem der ganzen Welt das
Vertrauen wiedergeben kann, daß nunmehr nicht
mehr erneut von der Seite der Reparationen eines
Tages das Kreditſyſtem der Welt gefährdet werden
kann. Dazu gehört es, daß gleichzeitig mit den
Reparationsfragen die Stillhaltefrage ſo gelöſt
wird, daß wir auch nach innen und außen von der
Seite der privaten kurzfriſtigen Kredite eine abſo-
lute Beruhigung der Atmoſphäre im Jn und Aus
lande und damit auch eine Sicherſtellung unſerer
ganzen wirtſchaftlichen Unternehmungen, Pläne
und Maßnahmen erreichen.

Dieſe Aufgaben ſind nur dann durchzuführen,
wenn eines eintritt, was ich immer und immer
wieder in den Vordergrund der ganzen Probleme
geſchoben habe: ohne

Schaffung einer Atmoſphäre des Vertrauens
im Aus und Jnland

werden wir nicht zu dem erſtrebten Ziel gelangen.
Worunter die Welt am meiſten leidet, ſind nicht
hier und da Bankſchwierigkeiten, ſondern die Tat-
ſache, daß der Sparer und der Kapitaliſt völlig in
der ganzen Welt nervös geworden ſind, obwohl an
ſich m. E. ein Grund zu einem ſolchen Grad der
Nervoſität nicht vorhanden iſt. Durch dauernde
politiſche Agitation, durch Predigen von Ex
perimenten ſchafft man weder im Jn noch
im Ausland dieſe Vertrauensatmoſphäre. Das
muß das deutſche Volk einſehen und ich bin der
Ueberzeugung, daß es gelingen. wird, dem deutſchen
Volke dieſe Erkenntnis zu ſchaffen. Denn ein Er
gebnis, das für uns akzeptabel iſt in all den Ver-
handlungen außenpolitiſcher Art, die ich erwähnt
habe, iſt nur dann zu erzielen, wenn man ſicher
iſt, daß hier

in Deutſchland keine politiſchen Experimente
gemacht werden.

(Zuſtimmung.) Sicherlich iſt es ſo, daß gerade
dieſer Winter dem deutſchen Volke die ſchwerſte
Nervenprobe auferlegen muß. Aber ſoll es ſich
denn wieder in der Geſchichte wiederholen, wie ſo
oft in den letzten 128 Jahrzehnten, daß man im
letzten Augenblick, gerade wo man ſo weit iſt, daß
man die Ausſicht in eine beſſere Zukunft hat, dasgeſetzt iſt, als von den Maſſen der konſervativen

Parlamentarier beherrſcht und vorgeſchrieben. deutſche Volk die Nerven verliert?



Iöhne um 2Pnarden gekürrt
rurcathare Zahlen des
Uber Gen Sorialetat

Jm weiteren Verlauf der Zeneramnstagung ſprach privaten

Raichdardeits miniſter Sdegerwatd

die Hoffnung aus, daß die he
ebenſo wie die Hildesheimer Tagung za einer
moraliſchen Verbreiternng der ngs
front führen werde. Ein kogalitionspoli
tiſche i wart e anicht möglich, weder li
rechts. Nach links nicht, weil damit eine Meh
heit nicht zu erzielen wäre, und nach rechts nicht,
weil damit außenpolitiſche Erſchwerungen bei den
Reparations- und Stillhaltungdwerhandlungen
eintreten würden. Die koalikionspelitiſche Front
verbreiterung nach rechts ſei aber auch aus innen
politiſchen Gründen unmöglich. Die National
ſozialiſtiſche Partei ſei kein homogen gewachſenes
Gebilde, womit die ſchwierigen Aufgaben der Re
gierung in dem bevorſtehenden ſchweren Winter
gelyſt werden können.

Die Gruppen, ſo fuhr der Min fort, die
in der gegenwärtigen Stunde eine anziehung
der Rechten zur Regierung wünſchen, tun es meiſt
nicht aus ſtaatspolitiſchen Gründen, ſondern aus
der Hoffnung heraus, daß dabei die Gruppen der
Rechtsoppoſition auseinanderfallen und abwirt-
ſchaften würden, ſo daß nach dem Zuſammenbruch

ums
Zentren gegen neue innation

lt werden können. Deutſchlandat nie e daß Die Privaden Schulden ver

zinſt und zarüderſtattet werden Wir ſind
aber nicht in der Lage, daneden n

pontiſche Eulden in größeren Beträgen zu
dezahlen.

wenn wir Klarheit über den Stand der Re
ein nd Stillhal haden, iſt die

te Baſiß gewonnen für
Jnnenpolitik. Wir kommen auch um eine
innere Stilihaltepolitik nicht herum.
Es iſt v worden, od wir die deutſche Wäh
rung angliedern wollen an die Währungen jener
25 Länder, die ſich gegenwärtig im Währungsver
fall befinden. mgegenüder iſt die Regierung

der Meinung, daß
dem deutſchen Volk eine zweite Jnflation

innerhalb eines Jahrzehnts nicht zugemutet
werden kann. (Beifall.)

Wenn ader ſchon 25 Länder der Welt ſich auf
dem Jnflationsweg befinden, dann muß Deutſch
land, um ſeine Währung zu halten, ſich dem Preis
niveau der übrigen Welt anpaſſen. Das deutſche
Volkseinkommen, daß 1913 etwa 42 Milliarden
betrug, beträgt heute rund 58 Milliarden gegen

der bürgerlichen Mitte durch ein ſolches Experi 70 Milliarden im Jahre 1929. Wir werden, wenn
ment neue Zukunftemöglichkeiten für dürgerliche
Mittelparteien ſich ergeben würden. Jn einer
Stunde aber, wo es um

Kopf und Kragen eines 60-MillionenVolkes
geht, kann man nicht taktiſch operieren,
ſondern muß die Politik nach ſachlichen

Geſtchtzyunkten machen.

Außenpolitiſch haben wir in den nächſten Wochen
uns darüber zu entſcheiden, ob wir für einige
Jahre noch die Zähne aufernanderbeißen oder ob
wir uns für Jahrzehnte in die Gefangenſchaft an
derer Völker begeben wollen. Daneben iſt die
Außenpolitik der nächſten Monate eine große
finanzpolitiſche Transaktion. Wir ſind gegen
wärtig mit etwa 11 bis 12 Milliarden kurzfriſtig,
mit etwa einer gleichen Summe langfriſtig ver
ſchuldet und dazu kommen etwa 4 bis 5 Milliarden
auAändiſche Beteiligungen an der deutſchen Wirt
ſchaft, ſo daß die geſamte deutſche Schuldenlaſt
ans Ausland etwa 27 bis 28 Milliarden beträgt.
Dazu kommen noch die politiſchen Schulden. Eine
ähnliche Schuldenlaſt hatte ein moderner Staat
in der neueren Geſchichte noch nicht aufzuweiſen.
Wir haben allerdings auch Auslandsgut-
haben, die zwiſchen 7 bis 9 Milliarden
Mark betragen dürften. Unſere Zinſenlaſt be
trägt für die langfriſtigen Schulden etwa ſieben
hundert Millionen und für die kurzfriſtigen nicht
viel weniger als eine Milliarde. Dazu kommen
noch die Dividenden für die Auslandsbeteiligung
an deutſchen Wirtſchaftsunternehmungen und end
lich die politiſchen Leiſtungen an Reparationen.

Jn den nächſten Wochen wird der außenpoli-
tiſche Kampf darum entbrennen, ob und wie die
politiſchen Schulden gleichberechtigt neben den

wir nicht inflatoriſche Wege gehen wollen, für die
nächſten Jahre den jetzigen nominellen Stand des
Volkseinkommens nicht halten können, ſondern
werden uns mit einem kleineren Einkommen be
gnügen müſſen. Der Reallohn muß bei vermin-
dertem Nominallohn beſtehen bleiben, das Geld
muß verſtärkte Kaufkraft gewinnen. Das Jahr
1932 wird das ſchlimmſte Jahr für die öffentliche
Hand werden. Reich, Länder und Gemeinden
werden infolge des verminderten Steuerauf
kommens ein großes Defizit haben. Siebzig Pro
zent aller Ausgaben der öffentlichen Hand ſind
Perſonalausgaben, Gehälter, Penſionen, Renten,
Unterſtützungen uſw. Mit Veränderungen der
Umſatzſteuer kann man unmöglich den Einnahme
ausfall der Länder, Gemeinden und des Reiches
im Jahre 1932 ausgleichen. Wenn man nur nach
den Notverordnungen ſieht, ſo iſt es richtig, daß
die Arbeitnehmerſchaft die größten Opfer gebracht
hat; im ganzen geſehen iſt es anders.

Die Löhne ſind im letzten Jahre um etwa zwei
Milliarden gekürzt

worden. Wenn wir aber die Bilanzwahrheit mit
dem neuen Aktienrecht durchführen, dann wird ſich
herausſtellen, daß von den 24 Milliarden, die in

unſeren Aktiengeſellſchaften inveſtiert ſind, kaum viel
mehr als zehn Milliarden erhalten bleiben werden.

Jm ſozialen Abbau iſt ſchon viel mehr
geſchehen als die Oeffentlichkeit glaubt. An der
Arbeitsloſenfürſorge ſind mindeſtens
750 Milliowen in den letzten Jahren praktiſch
gekürzt worden. Wir haben im nächſten Winter
zwar eine größere Arbeitsloſigkeit als im letzten
Winter zu erwarten, aber ſie wird uns nicht mehr
koſten als im letzten Winter. Wenn man bei der

Friedericus gegen Studenten Rüpels
Eine intereſſante geſchicht iche Ausgrabung anläßlich des letzten
K. amauks der rechtsradikale n Studenten an der Univerſität Halle

einſtige Preußenkönig Friedrich II. gilt heute noch immer als der nationale HerosDer
unſerer Rechtsradikalen, beſonders der nationalſozialiſti
Studenten. Trotzdem gerade Friedrich II. ſich als Finan

n und ußiſch deutſchnationalen
nur einen ſogenannten

Hofjuden erwählt auch an ſeinem Hof und verſchiedenen preußiſchen Univerſi
r echte Fran en in leitende Stellungen geſetzt hatte. Die ſtudentiſchen Rüpel, dieetzten n an der Univerſität Halle ich
von ihrem Fridericus viel ſchärfer beſtraft worden, als es ichn wüſten i n ine wären

m amenment der Demokratie geſchehen wird. Wir bringen nachſtehend eine Verfügung Fried-
ri II. aus dem e 1750 zum Abdruck in welcher er ſtrengſte Beſtrafung gegen die da
mals übli i lei it t li rmloſen Ausſchreitu der Studenteandroht. 457 Werte re h m h dem dieſer

vomTage erſchienenen Werk „Das

„Nachdem Seine Königliche Majeſtät in
Preuſſen etc. zu Dero höchſtem Mißfallen zeithero
wahrnehmen müſſen, wie daß auf denen Univer-
sitaeten die gute Policey und Disciplin mehr und
mehr in Verfall gerathen, indem der studirenden
Jugend, aus höchſtſchädlichen Connivence ihrer
Vorgeſetzten, hauptſächlich aber aus interessirten
Abſichten einiger Professoren gantz ungeziemende
Freyheiten verſtattet worden, wodurch viele derer
Studenten, an ſtatt daß ſolche ihre Zeit zu Erler-
nung guter Wiſſenſchaften anwenden und ſich zu
gleich einer anſtändigen Conduite befleißigen
ſolten, in eine gantz freche LebensArt verfallen,
welche ſie nicht nur von allem Studiren zurück ge
ſetzet, ſondern ſelbige zugleich der Achtung der
gontzen ehrbaren Welt unwürdig gemachet, und
ſolche zum öftern um ihre Geſundheit und künftige
Fortune gebracht hat;

ſo haben höchſtdieſelbe aus höchſteigener Be
wegung resolyiret, dergleichen ungebührliche und
chädliche Freyheit derer Studenten auf Dero Lan-

s-Universitaeten etwas mehr einzuſchräncken,
und derſelben gewiſſe Moaſſe und Ziel zu ſetzen,
mithin eine gute Policey und Aufſicht bey ſolchen
herzuſtellen, damit eines Theils dieſelbe ihre Stu-dia mit gebührendem Fleiß abwarten und ſich da

bey einer anſtändigen Conduite befleißi-
gen u andern Theils aber deren Eltern und

Vormündere verſichert ſeyn können, daß ſie die
auf ihre Söhne oder Unmündigen, währender derer
Universitaets- Jahren verwandte Koſten, nicht
vergeblich angelegt, ſondern ſie ſalche von daher
wohl geſittet zurück bekommen, um dereinſten dem
Vaterlande und dem gemeinen Weſen nützliche
Dienſte leiſten zu können.

talter desBerlin, herausgegebenen „Weltgeſ ichte“ entnommen.olutismus“ der PropyläenVerlag,

Es ordnen und ſetzen höchſtgedachte Se. Königl
dogſtör demnach hierdurch ein vor allemal feſte

a

1. Denen Studenten das Degentragen auf
Universitaeten indistinctement, es mögen ſolche
von der Theologiſchen, Iuristiſchen oder was vor
Facultaet ſie wollen, ſeyn, verbo hen ſeyn ſoll,
jedennoch diejenigen davon ausgenommen, welche
von Adelicher Herkunft ſeyn, als denen das Degen
tragen erlaubet bleibet.

2. Soll ein jeder Student ſich einer ehrbaren
und anſtändigen Lebens-Art befleißigen, ſich über-
all beſcheiden und friedlich betragen, und
alle liederliche Händel und Exesse gäntzlich ver-
meiden.

Es ſoll demnach kein Student ſich unterſtehen,
auf denen Straſſen zu ruffen, zu weteen, zu
ſchreyen, jemanden zu provoziren oder herauszu
fodern und Schlägereyen zu machen: Widrigenfalls
derſelbe ſofort arretiret, nach dem Carcer
gebracht, und befundenen Umſtänden nach relegiret
und von der Universjitaet gäntzlich weg-
geſchaffet werden ſoll.

3. Soll ſich kein Student nach 9. Uhr Abends
weiter auf der Straſſe ſehen laſſen, es ſey dann,
daß ſolches gantz wir Affairen erfordern,
welchenfalls aber er gantz ſtille und gehen,
niemanden ungebührlich begegnen, noch jemanden,
er ſey wer er wolle, affrontiven muß; und zwar
ſolches bey Strafe des Arrestes und Carcers.

4. Nach 9. Uhr Abends ſoll ſich kein Student
weiter in Wein-Bier-Coffée- und dergleichen Häu
ſern finden laſſen.

5. Es verſtehet ſich von ſelbſten, daß jeder Stu-

ne ſtarke deutſche

Arbeitsloſenverſicherryg allgemein die Bedürftig
eitsprüfung durchführt, und außerdem die Sätze auf
das Maß der Kriſenfürſorge herabfetzt, ſo ſpart man
von den drei Milliarden, die gegenwärtig die Ar
deitslofenfürſorge im ganzen koſtet, allerhöchſtens
hundert Millionen Mark. Weitere Erſparniſſe ſind
in der Arbeitsloſenfürſorge nicht zu ſchaffen, wenn
nicht eine

Preisſenkung großen Stile kommt.

hat den braunſch
Donnerstag wieder auf ſieben Tage, und zwar vom
6, bis 12. November einſchließ

Dabei muß ich gegenüber v kommunale
Spitzenorganiſationen ganz deutlich ausſprechen:
Wenn Arbeitgeber, Arbeitnehmer und gegen
wärtig 75 Prozent der Koſten für die Arbeitsloſen
fürſorge aufbringen, dann können dieſe Mittel nicht
einfach den Gemeinden zur Verwaltung übergeben
werden. Darüber ließe ſich erſt nach einem gründ
lichen Umbau des Steuerſyſtems reden. Wer die

ſorgen und nicht umgekehrt.
Jn der Arbeitsloſen- und Kranken-

verſicherung ſind 80 bis 90 Prozent von dem,

mehr möglich ſind. In der Invaliden und

Veränderungen kommen müſſen. Es bleibt
übrigen dabei, daß ich den Kern der Sozial
verſicherung zu erhalten ſuche, und
ebenſo den Kollektivvertrag und die Verbindlichkeits

Ver

Klagges verbietet wieder
„Bo ksfreund“

Die Nazidiktatur in Braunſchweig

Der b Nazi Miniſter Klagges
weigiſchen „Volksfreund“ am

lich, r ebot mtliche im gleichen Verlagr Es darf alſo im Lande
nſchweig wieder ſieben Tage lang keine ſozial

tiſche Zeitung erſcheinen.
Die Begründung des Verbots lautet: „Der

„Volksfreund hat. in ſeiner Nummer vom 4. Novem
einen Bericht über die Verhandlungen in der

Landtagsſitzung vom 3. November gebracht. Jn
ür die Einnahmen dieſem Bericht heißt es einmal Miniſter Klaggese h e e provoziert', und ſpäter: Der Miniſter entſchuldigtn Mord an Fiſcher“. Dieſe in Fettdruck und als

beſondere Ueberſchriften See ehe'd W
was man abbauen konnte, bereits abgebaut worden, des Berichts entſprechen in keiner Weiſe den
ſo daß hier große Veränderungen nicht ſachen. Der Miniſter Klagges hat vielmehr ganz

ausdrücklich r ehe erUnfall rung werden wir noch zu größeren nommen, indem er erklärte: Selbſtverſtändlich miß
imſbillige ich gleichfalls jeden Uebergriff. Gegenüber

dieſer klaren und eindeutigen Aeußerung des
niſters können die angefochtenen Berichtsſtellen

nicht anders gewertet werden als der Wille und
erklärung, wenn auch in der Handhabungſdie Abſicht, den Miniſter wider beſſeres Wiſſen in

Woche im Unterausſchuß des Wirtſchaftsbeirats ge
ſprochen werden.

Wir ſind über den Jnflations- und Stabiliſa

nicht am Ende ſeiner Kraft angelangt. (Lebhafter
Beifall.) Wenn dafür geſorgt wird, daß die Men

möglich ſein, äußerſtenfalls mit dem
Aufgebot aller ſtaatlichen Machtmittel Ordnung

zu ſchaffen. (Lebh. Beifall.
Jn Anſchluß an die Diskuſſion, an der ſich

6 Redner beteiligten, faßte der Vorſitzende Kaas das
Ergebnis der Tagung kurz zuſammen. U. a. ver-
wies er darauf, daß ein politiſches Flagellan
tentumſchlimmſter Sorte von der äußerſten
Linken und von der äußerſten Rechten zur Zeit die
politiſche Diskuſſion in Deutſchland beherrſcht.
Gegenüber d bedenklichen Methoden müſſe
die Waffe der Leiſtung und der Sachlichkeit, wenn
auch nicht ſofort, ſo doch auf die Dauer ſiegen.

Judenfeindliche Kundgebungen

in Warſchau
Die judenfeindlichen Ausſchreitungen an der

Univerſität nahmen geſtern ihren Fortgang. Jüdi-

polniſchen nationaliſtiſchen S
das Judenviertel, um dort die antiſemitiſchen Kund
gebungen fortzuſetzen. Eine Gruppe drang in den
vor allem von jüdiſcher Bevölkerung beſetzten ſtädti

völkerung. Die jüdiſchen Kaufleute ſchloſſen zum
Teil ihre Geſchäfte. Die Polizei nahm etwa 50 Stu-
denten feſt.

ſche Studenten wurden mehrfach verprügelt. Die ,rhoben worden.
en zogen dann in

ſchen Garten ein und verprügelte die jüdiſche Be

Aenderungen in mancher Hinſicht getroffen ſeinem Anſehen herabzuſetzen. Ganz zweifellos
werden müßten. Darüber wird in der nächſten wird durch dieſe unrichtigen und unwahren Be-

hauptungen der Miniſter Klagges als leitender
Beamter des Staates beſchimpft und böswillig ver
ächtlich gemacht, ſo daß der Tatbeſtand des S 1

tionswinter 1928/24 auch nur hinweggekommen Abſatz 1 Ziffer 2 der Verordnung des Reichs
mit dem Belagerungszuſtand, und wenn alles hart präſidenten zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei
auf hart geht, iſt der gegenwärtige Staat noch lange tungen vom 28. März 1931 gegeben iſt.“

Dazu iſt zu ſagen: Miniſter Klagges hat den
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten von Frankenberg

ſchen nicht zu hungern brauchen, dann wird es auch ſin der betreffenden Landtagsſitzung provoziert, in
m er behauptete, daß in

Klagges Elternhaus mehr gearbeitet worden
ſei als in dem Elternhaus des Abgeordneten
von Frankenberg. Frankenberg wurde durch
dieſe Beſchimpfung ſeines Vaters dermaßen
erregt, daß er ſich auf Klagges zu ſtürzen

verſuchte.

Dieſer Vorfall iſt mit der Ueberſchrift „Mini
ſter Klagges provoziert“ verſehen worden.
Klagges hat auch die Ermordnung des Arbeiters
Fiſcher während des Nazitreffens zu entſchuldigen
und zu erklären verſucht, indem er ſagte, daß
Fil des für einen Schuldigen habe büßen müſſen.

in Kriminalbeamter habe berichtet, daß zuerſt
Zivilperſonen Steine geworfen hätten und im
weiteren Verlauf der Angelegenheit ſchließlich
Fiſcher zu Tode kam.

Gegen das Zeitungsverbot iſt ſofort V ſchworde

s a
i e

werden und die Föderation mit Ungarn vorbereiten.
Die Nationalſozialiſten hätten ſich dagegen gewandt.

dent ſich des Schieſſens in der Stadt und der
leichen, ferner des Fenſter einwerfens,

Beſ e Wiheieg Laternen, publiquer und privat-
Häuſer, enthalten muß, bey Strafe des Car-
cers und der Relegation.

6. Diejenigen, ſo ſich bey Arretirungen
denen Pedellen, SchaarWächtern und dergleichen
widerſetzen oder dieſe provociren, oder ſonſt mit
Worten oder in der That affrontiren, a mit dem
Carcer oder der Relegation beſtrafet werden.

7. Der oder diejenige Studenten, ſo ſich unter
nehmen werden, Complots zu formiren,
und, um Aufwiegelungen zu machen, an
das ſo genannte ſchwartze Bret zu ſchlagen, oderſonſt öffentliche Tumults zu wagen ſollen cum

Infamia relegiret und dem Befinden nach noch
härter beſtrafet werden.

8. Die denen Studenten dictirte Strafen ſollen
ohne Remission vollzogen werden; wobey beobach-
tet werden ſoll, daß Studenten, ſo von vornehmer
Herkunft ſeyn, ihre begangene Verbrechen mit
Gelde vüſſen ſollen, andere aber von geringer Her
kunft ſollen nicht an Gelde, ſondern mit dem Car-
cer beſtrafet werden, damit ſonſten nicht derer
Väter Vermögen ſtatt des Verbrechers geſtrafet
werde, und dieſes vor jene büſſen müſſe. Die
Relegationes eber müſſen niemalen durch Geld
abgekaufet werden.

10. Werden Se. Königl. Majeſtät nachdrücklich
darauf halten, daß niemand von der Guarnison,
bey der rigoureusesten Beſtrafung, einem Stu-
denten übel begegnen. Woferne aber ein Student
ſich unternehmen ſollte, einem Soldaten, er ſey
Officier, Unter-Officier oder Gemeiner, unbeſchei
den zu begegnen; ſo ſoll derſelbe ohne einige Con-
fideration auch auf das nachdrücklichſte davor an
geſehen und befundenen Umſtänden nach mit har
ter Relegation beſtrafet werden.

12. Wollen Se. Königl Majeſtät daß denen
Studenten die r gelaſſen werden ſoll, ſich
auf honette und erlaubte Art zu dlvertiren, ſo
wie ſolches andern Leuten von guter Conduite
vergönnet und erlaubet iſt; es mü ſelbige aber
ſolches mit der behörigen Anſtändigkeit thun, und
alle Excesse, Brouillerien oder andere wohlgeſit-
teten Leuten unanſtändige Dinge dabey vermeiden.
Wornach ſowohl die Studenten, als der Rector
und Professores auf Königl. Unlversitaeten ſich
gehorſamſt ach en, letztere auch darüber mit allem
Ernſt und gehörigem Nachdruck, bey Vermeidung
ſchwerer Verantwortung, halten ſollen.

Gegeben Potsdam, den 9ten May 1750.“
Friderich.

Heinrich Seidel

der Dichter des kleinbürgerlichen „Leberecht
Hühnchen“, ſtarb vor 25 Jahren, am 7. No
vember 1906, 64jährig in Berlin. Seidel war
im Hauptberuf Ingenieur und hat als ſolcher
an der Erbauung des Anhalter Bahnhofs in
Berlin mitgearbeitet. Seine Werke ſind ſeiner

it in Auflagen von vielen Hunderttauſend
m ganzen deutſchen Ia chgebiet verbreitet

worden.

Heute Premiere Im weißen Rößl
im Stadttheater

Heute 20 Uhr geht als Erſtaufführung dieRevue Operette „Jm weißen Rößl“, d
Kadelburg und Blumenthal von Hans Müller,
Muſik von Ralph Benatzky, in Szene. Unter der
Regie von W. Dietrich und der muſikaliſchen Lei
tung von Walter Trolldenier wirken über 200 Per
ſonen mit. Tänze: Wilmo Kamrath. Bühnen
bild: Peter Krauſen. Die Vorſtellung wird vor

re r Uhr d wen 8 v mn Male geht morgen, Sonna sKinderſtück Erich Kaſtners Ein und die Detek-
tive“ unter der Regie von Elſg Rochel Müller in
Szene. i 25 Pf. bis 2 Mk.

Jm Thaliatheater geht der ſtarken Nachfrage
wegen am kommenden Sonntag erneut Arnold und
Bachs Schwank Die ſpaniſche Fliege“ unter der
Regie von Elſa Rochel- Müller in Szene. Klinke:Robert Jungk. gute
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Feiert die Revolution
am 8. November im Volkspark“
Gedenkfeiern ſind Stunden der

Selbſtbeſinnung. Die Revolutionsfeier, die
von der Sozialdemokratiſchen Partei am Sonn
tag, dem 8. November, um 19 Uhr, im großen
Saal des „Volkspark“ veranſtaltet wird, iſt
dieſen Gedanken geweiht und ſoll die werktätigenen mit neuem Kampfgeiſt erfüllen. Wie es
vor 13 Jahren im ſchnellen Anſturm gelang, das
ſtärkſte Bollwerk des deutſchen Jmperialiemus,
das Kaiſerreich, zu zerbrechen und die Republik
zu errichten, wird es den vereinten werktätigen
Maſſen gelingen, der Sturmflut des Faſchismus
ſtandzuhalten und die Republik zu einer ſozialiſti
ſchen auszubauen.

Noch iſt es den Nationalſozialiſten nicht ge
lungen, durch geſchicktes Vernebeln ihrer tatſäch
lichen Abſichten die bürgerlichen Mittelparteien
für ſich zu gewinnen, um auf legalem Wege in

4 die Regierung einzutreten.
Das darf nicht kommen! Möge die Rede des

Parteivorſitzenden Hans Vogel uns die Wege
weiſen, die wir zu beſchreiten haben, um unbeirrt
durch die feindlichen Stürme ans Ziel zu gelangen.

Um den Kampfwillen der Anhänger der Sozial
demokratie zu bekunden, iſt es Pflicht jedes
einzelnen, zur Revolutionsfeier zu erſcheinen.

7

n der Veranſtaltung wirken mit: der Freiees ger die freigewerkſchaftliche Muſikervereini

ung, die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend und alsReglkator Werner Martin.
Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf., für Ar-

beitsloſe und Jugendliche u Vorzeigen eines
Ausweiſes an der Abendkaſſe 10 Pf.

Der Raubüberfall
in der Lerchenfeldſtraße aufgeklärt
Am Mittwoch iſt, wie gemeldet, in der Lerchen

feldſtraße ein Raubüberfall auf eine Greiſin verübt
worden. Die er en e konnten We r
Ermittlungstätigkeit zunächſt nur eine anne und die Angabe erhalten, daß

einer dex Täter rotbraune Schuhe und einen dunklen
Schlap getragen habe. Trotz dieſer dürftigen
Beſchreibung unterzogen die Beamten all die Per
ſonen, die für marie Straftaten in Frage kom
men, einer ſyſtematiſchen

Bald gelang es der unausgeſetzten rmittlungs-
tätigkeit der Kriminalbeamten, dabei einen beſtimm
ten Perſonenkreis zu erfaſſen, ſo daß bereits im
Laufe des Vormittags zwei Täter die etwa
dreißigjährigen Otto Schiller und Kurt Gröbe

feſtgenommen werden konnten. Die beiden ver
ſuchten durch hartnäckiges Leugnen und einen ver-
abredeten Alibibeweis bei den Kriminalbeamten den
Eindruck Unbeteiligter zu erwecken; doch der Alibi
beweis hielt der eingehenden Nachprüfung durch die
Beamten nicht ſtand, ſo daß ſich die beiden ſt
genommenen zu einem Geſtändnis bequemten
und ihre weiteren Mittäter preisgaben. Die beiden
übrigen Komplicen konnten dann auf dieſe Angaben
hin bereits im Laufe des geſtrigen Nachmittags feſt
genommen werden. Auch bei dieſen beiden handelt
es ſich um alte Bekannte der Polizei.

Der Raubüberfall in der Lerchenfeldſtraße iſt
Laufe von 36 Stunden völlig aufgeklärt

worden.

Generalverſammlung des neuen
Konſumvereins

Am Sonnabend dem 7. November, abends
358 Uhr, findet im „Volkspark“, Burgſtraße 27
(großer Saal), die Generalverſammlung der Kon
ſum und Spargenoſſenſchaft für Halle und Um-
ebung ſtatt. Vertreter der Magdeburger und Ham-burg Genoſſenſchaft ſind anweſend. Alle Genoſſen

müſſen pünktlich und reſtlos erſcheinen.

Das Leben wird immer billiger
n der vergangenen Woche iſt der Lebens-

haltungskoſten-Jndex um 0,08 Prozent
auf 1,263 zurückgegangen. Der Rückgang
reſultiert aus der Verbilligung der Milch und ver-
her Fleiſchſorten. Auf der anderen Seite
nd die Kartoffel- und Eierpreiſe im Steigen be-

Fiffen ſo daß die Senkung der Lebenshaltungs-
ſten auf ein Mindeſtmaß beſchränkt blieben.

Halliſche Aniverſitätskrawalle planmäßig organiſiert
Prof. Dehn nur Blitzableiter im Kampf gegen „Rotpreußen“ Der Rektor
iſt zuverſichtlich und glaubt durch Verhandlungen Befriedung zu erreichen

Der Rektor der Univerſität Halle, Profeſſor
Dr. Aubin, hatte am Donnerstagnachmittag mit
einigen Vertretern der Studentenſchaft eine Unter
redung, die den unerhörten Nazirüpeleien an der
Univerſität galt. Es wurde vereinbart, d heute,

reitag, nachmittag um 5 Uhr zwiſchen Profeſſor
ehn und zehn Vertretern der Studentenſchaft

eine Beſprechung ſtattfindet, der dann um
6 Uhr eine Beſprechung mit Vertretern der halli
chen Korporationen und ihrer Altherrenverbände

n ſoll. Jn di Beſprechung wird der Rektor
einen aufklärenden rteng halten. Von der Abſicht,
in einer allgemeinen Studentenverſamm-
lung die Baſis für eine friedliche n des
Konfliktes ſuchen, iſt man aus leicht begreiflichen
Gründen abgekommen.

Wir ſind in der Meinung, der Konflikt werde
ſich auf friedlichem Wege beilegen laſſen, nicht
ſo optimiſtiſch wie Profeſſor Aubin. Jm Gegen
teil, wir ſind ſo ſehr wir eine ſolche Befriedung
wünſchen ſehr ſkeptiſch. Es hat ſich doch gezeigt,
daß es ſich bei dieſen Krawallen nicht um ſpontane
„Empörungsausbrüche deutſcher Jugend“ handelt,
ſondern um regelrecht geplante Aktionen.

Die „Empörung“ iſt vorher angekündigt
worden, ihr Verlauf wird von der Zentrale

werbsloſendemonſtrationen, auf der
anderen an einen SA.Exerzierplatz grenzt. Auf
allen Schulen drängt ſich heute ein Heer von Be
ſchäftigungsloſen zuſammen, die ſtudieren,
weil ſie nichts anderes zu tun wiſſen. Der Hör-
ſaal, ſagenhafte Stätte der Lehre und Forſchung,
verwandelt ſich allmählich in eine beſſere Stem
De lle und wird angeſichts der ſeeliſchen
Depreſſion, die heute auf dem Gros der Akademiker
laſtet, zum

Rekrutierungsbezirk ſür die rechtsradikale
Maſſenaushebung.

Die Politiſierung der Studentenſchaft läßt ſich
in keiner Beziehung mehr mit den Kämpfen ver-
gleichen, die die akademiſche Frontgeneration in
den erſten Nachkriegsjahren unter ſo ausfocht.
Denn wo damals um wirkliche politiſche Er-
kenntnis und vor allem um ſoziale Neuorien-
tierung gerungen wurde, bietet ſich jetzt das Schauſpiel eines arteideilies, bei dem es nicht
mehr auf den Kopf ankommt und die geiſtige
Betätigung der Anhänger nur ſo weit zuläſſig iſt, als
es das Reglement der höheren Kommandoſtellen
verlangt.“

Das mögen die Untergründe des Fal-
les Dehn ſein: Man macht aus Unkenntnis
der Wiſſenſchaft wie der Praxis, aus Unkenntnis,

narien gefunden. Die Erklärung lautet: „Die
unterzeichneten ordentlichen Profeſſoren der Theo-
logie, verſchiedener theologiſcher und politiſcherr r angehörend, ſt en ſich verpflichtet,
öffent i zu erklären, daß ſie jeden Verſuch ſtuden-
tiſcher Kreiſe, Dr. Günther Dehn an der akademi
ſchen Lehrtätigkeit zu hindern, auf das ſchärfſte
verurteilen.“ Jn einer beſonderen Erklärunhaben außerdem noch fünf Ordinarien erklärt, vaß

ſie mit Dr. Dehn perſönlich und ſachlich
ſolidariſch ſeien.

Auch die halliſche riertr; hat
durch ihre zahlreiche Beteiligung an
Dehns Kolleg ihrem Dozenten Vertrauen aus-
eſprochen. ür Dehns Kolleg über Katechetik

ben ſich insgeſamt 55 Theologieſtudenten ein
getragen ar ein Theologiekolleg eine außer
ordentlich hohe Hörerzahl!

Büegerliche Stimme aus der
Nachbarſchaft

Der „Merſeburger Korreſpondent“
zum „Fall Dehn“

„Jeder Akademiker, der auch nur etwas auf
akademiſche Würde 1 und den Sinn für aka-
demiſche Freiheit nicht verloren hat, jeder deutſche

T

rer el hein Feuer un e t8. November, abends 7 Vhr, in einer feier im Volkes parke““
der Deutſchen Studentenſchaft und des

Nationalſozialiſtiſchen z udentenbandes ge
regelt.

Und dieſe Jnſtitutionen haben von höherer
Stelle wieder ihre Jnſtruktionen zu
Krawallen erhalten. So iſt auf dem letzten
Studententag in Graz der ſogenannten „Deut-
ſchen“ Studentenſchaft von der nationalſozialiſti-
ſchen Führung für dieſes Semeſter verſchärf-
ter Kampf gegen Preußen verkündet
worden. Und auch Hitler hat ſeinen Anhängern
unter der Studentenſchaft für dieſes Semeſter
wiſſen laſſen, er erwarte von jedermann, daß er
ſeine Pflicht tut. Was Hitler und ſeine
Anhänger in Studentenkreiſen unter dieſer Pflicht
verſtehen, das weiß jeder und dafür ſind die
Vorkommniſſe an und in der Univerſität Halle
ſprechender Beweis genug.

Es handelt ſich hier ſchon lange nicht mehr
um Dehn; es handelt ſich um das preußiſche
Kultusminiſterium, um Preußen überhaupt.
Jhm hat man in dieſem Semeſter auf den
deutſchen Hochſchulen den Kampf angeſagt.

Profeſſor Dehn iſt heute nur noch der Blitz
ableiter für den nationaliſtiſchen Bannſtrahl,
der Preußen treffen ſoll. Denn das angeb-
lich rote Preußen iſt der „nationalen“ Studenten-
ſchaft Sinnbild des demokratiſchrepublikaniſchen
Staates, den ſie heute für ihre ausſichtsloſe Zu
kunft verantwortlich macht. So wird Herr Dehn
auch Blitzableiter für gewiſſe pſychopatho-
logiſche Exzeſſe, die ſich aus der Exiſtenz-
angſt der Studentenſchaft ableiten. Es iſt ſchon
ſo wie die „Voſſiſche Zeitung“ in einem Leitartikel
„Halle der Wiſſenſchaft“ ſchreibt:

„Der Fall Dehn iſt eine neue Jlluſtration des
Zuſtandes, in den die Hochſchulen ſeit Jahren
immer tiefer hineingeraten, eines geiſtigen Bezirks,
der auf der einen Seite an die Sphäre der Er-

die von höherer Kommandoſtelle unter Aus
nutzung jugendlichen Jdealismus
durch Verhetzung erzeugt wird, ein politiſches
Syſtem für die Auswirkungen eines wirt-
ſchaft lichen Syſtems verantwortlich: die
Republik, die Demokratie, die auf ihre
Fahne die Ueberwindung des privatkapitaliſtiſchen
Syſtems geſchrieben hat, für eben die Auswirkun-
gen des privatkapitaliſtiſchen Syſtems. Denn wer
will heute leugnen, daß die Arbeitsloſigkeit, die
auch das Elend der Akademiker verſchuldet, ein
Produkt unſerer kapitaliſtiſchen Wirtſchafts Ord-
nung“ iſt?

Da die Dinge ſo liegen, ſind wir der An-
nahme des Rektors gegenüber, den Streit auf
friedlicher Baſis beenden zu können, ſehr ſkeptiſch.
Auch die ganze Jnſzenierung des Klamauks an der
halliſchen Univerſität ließ ja auf plan mäßige
Aktionen ſchließen. Wer geſtern abend die Um-
gebung der Univerſität umſtreifte, der konnte ſehen,
wie zahlreiche SA.Trupps, die wohl nicht wußten,
daß Profeſſor Dehn gern nicht las, auf die Be
teiligung an neuen Krawallen förmlich
lauerten. Ein Zeichen dies, daß es ſich hier
gar nicht mehr um eine rein ſtudentiſche An
gelegenheit, ſondern um eine rein politiſche, partei-
politiſche handelt. Jnſofern kann man vom Fall
Dehn mit der „vVoſſiſchen Zeitung“ ſagen:

„Dieſer Fall löſt ſich von dem Hintergrund
der allgemeinen geiſtigen Verworrenheit beſon
ders ab als ein Streich bösartig verhetzter junger
Leute. Er gibt keine große Problematik auf,
ſondern zeigt nur von neuem, wozu eine ſtraffere
Diſziplinarordnung heute gut ſein könnte.“

27 Theologieprofeſſoren für Dehn
Außerordentlich guter Beſuch ſeines Kollegs
Eine Erklärung, die von den Profeſſoren der

Theologie Dr. Schmitz und Dr. Stählin aus-
gegangen iſt, hat die Unterſchrift von 22 Ordi-

Bürger, der in der akademiſchen Lehrfreiheit eindeutſches Kulturgut höchſten Wertes ſieht, wird

die Kampfmethoden der halliſchen Studenken ver
urteilen, wobei es gleichgültig iſt, ob er National-
ſozialiſt iſt oder einer anderen politiſchen Richtung
angehört.

Man nenne derartige unwürdige Ereigniſſe
nicht national.

Sie haben damit wahrlich nichts zu tun. Wenn
Männer wie Profeſſor Boehmer ſich aus freien
Stücken für D. Dehn einſetzen, wenn die Fakultät,
in der eine große Anzahl politiſch durchaus recht-
ger e Profeſſoren vertreten iſt, ſich auf
die Seite Dehns ſtellt und keinen Anlaß, gegen
ſein Anſehen ſich zu wenden, ſieht, ſo ſollte die
Studentenſchaft dieſen erfahrenen Männern wahr-
haftig die Urteilsfähigkeit über den Fall zutrauen
und nach Hauſe ben um ſo lange zu lernen,
bis ſie die gleiche Urteilsfähigkeit beſitzt. Es han
delt ſich hier nicht mehr um den Fall Dehn. Er
iſt zu einer Machtfrage zwiſchen Studenten-ſchaft und Univerſitätsbehörden geworden.“

Schließung der Aniverſität Halle
Gegenſtand n Beſprechungen

im Kultusminiſterium
Die nationaliſtiſchen Studentenunruhen an der

Univerſität Halle ſind, wie das Nachrichtenbüro
des Vereins e eitungsverleger erfährt,
Gegenſtand eingehender Beſprechungen im Preu

iſchen Kultusminiſterium. Eine etwaige Schlie
ung der Univerſität ſoll nur im Ein-

vernehmen mit dem Rektor erfolgen. Das Ein-
chreiten des Kultusminiſteriums käme erſt in

rage, wenn die Bemühungen des Rektors, mitder Studentenſchaft zu einer Einigung zu ge
langen, keine poſitiven Ergebniſſe haben ſollten.

Beim Sturz ſchwer verletzt. Auf der Mühl-
pfortenbrücke wurde geſtern abend ein 17jähriger
Radfahrer neben ſeinem zerbrochenen Rad bewußtlos
aufgefunden. Er wurde ins Eliſabethkrankenhaus
gebracht.

oruſranck ist das Setränk, das en
Nuſfeegesclimackt am nafürltefisfen wieder
gibt und abei ist er s0 billig. 20 Tossen fägſich för eine

famiſie Kosten nicht mal
6 Pfennig



Vorträge über den Staat in der Univerſität tn
Darauf uwei

hrend am Mittwochabend auf dem Univerſi

en iſtnie die ſogenannte nationale ſtudentiſche auch bei un s t t heute r
Jugend Halles ſich zuſammenrottete, um wider
jenen Geiſt zu toben, der bisher ſtets die höchſte
Zier der deutſchen Univerſitäten geweſen iſt, den
Geiſt der Unabhängigkeit wiſſen
ſchaftlicher Forſchung, den Geiſt derUniverſalität der Wiſſenſchaft im
humaniſtiſchen Sinne, üllten das

geiſtig mit den Problemen des Staates aus-
einanderzuſetzen.

An jenem Abend begann die von einigen Do
zenten angeſeste öffentliche Vortrags-
reihe über das ma: „Der Staat.“Prof. Eisfeld eröffnete als Vertreter des Rek-
tors die r überfüllten Auditorium mayi-
mum mit dem Wunſche, daß dieſe Vorträge über
den Staat mit dazu beitragen mögen, die gegenwärtigen parteipolitiſchen Fegenſate, die ſich vor

allem auch an unſerer Univerſität bemerkbar
machen, zu klären ſie wieder hinzukonzentrieren

auf r r r m g. taates.nun ach Prof. Hertz über das Thema
„Der Staat bei den Natur- und Halb
kulturvölkern“. Nach einer eingehenden
Einleitung über die naturrechtliche und ſo
dere Betrachtungsweiſe ging Prof. Hertz

n einzelnen Spuren nach, die ſich als Anfänge
ſtaatlicher Gebilde bei den Naturvölkern
finden. Er ſchilderte eingehend die Urform allen
gemeinſchaftlichen Zuſammenlebens,

tie genoſſenſchaftliche Gefellſchaftsform,

Gleicher unter
nur dieeine gewiſſe Macht darſtellt. Mit einer gewiſſen
Seßhaftigkeit und dem Ausbau des Ackerbaus, den
die Frau betrieb, die auch Beſitzerin des
Landes war, entwickelte ſich eine iſſe Vorherr-
ſchaft der Frau, das Mutterrecht. AlsRegkti ſ ümnd Mutter und Hau aReaktion gegen dieſe r r r r T afti

Bücher über Sexualfragen und ſchließlich auch
ſich die ſogenannten Männerbünde,
rhrem ſtark politiſchen Intereſſe als die eigentlichen
Vorläufer des Staates anzuſehen ſind. Dieſer
ſtarbe politiſche Einſchlag, verbunden mit der Aen
derung der Beſitzverhältniſſe, führte
dann mehr und mehr von der genoſſenſchaftlichen

zur herrſchaftlichen Geſellſchaftsform.

itiative große Reiche, große Kulturräume gebildet
werden. Beſtand hatten dieſe aber nur, wenn es in

zur Nation zu machen.

ſollen auch dieſe Vorträge beitragen.

Die Vortragsreihe
Auditorium maximum reife Staatsbürger, junge Winter erſtreckt und Vorträge über alle wichtigen

robleme des Staatesnd 8 is gu denr f en ſo en 11. November, mit
Webers über den „Staat der Antike“
fortgeſetzt.
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Görwood kniete auf dem Boden vor ihr und

17)

hielt eine ihrer Hände in der ſeinen. Als er ſah,
daß ihr die Tränen über das bleiche Geſicht ran
wer er beinahe ein wenig h„Ach Gott, Kindchen, mach doch jetzt keine Geſchichten! Was iſt den ſchon geſehen Du biſt

meine Geliebte geworden iſt das Grund zum
Weinen? Ueberleg' dir doch, was das heißt. Dein
Glück iſt es, dein großes Glück. Hör' ſchon auf
u weinen ich mag das nicht! Lachen mußt du,
indchen, und lieb und gut zu mir ſein.

wig es nicht zu bereuen haben!“
r S ihr mit der Hand über das verwirrte

Haar, küßte ſie auf die Augen, auf die Wangen,
auf den Mund, zog ſie wieder in ſeine Arme.

Das kleine Mädchen wehrte ſich nicht mehr.
J zartes Antlitz ſchimmerte in warmen Tränen.
Jhre Gedanken flogen weithin. Alſo das war
das, was man „Liebe“ nannte? Plötzlichfröſtelte es. Ein tiefes Schluchzen riß an ihrem
Körper. Ganz weit fort ſchien Baruwſky aufzu
tauchen Baruwſky ach ja

XII.
Die Leipziger Meſſe war vorüber und für die

Agiſchag ſogar ein Geſchäft geworden. Natürlich
r dank der Tüchtigkeit des Direktors Gör

reed.
Auf der Rückfahrt ſaß auch Emma Göbel in

einem Abteil erſter Klaſſe; ſie beſaß ja jetzt irgend
wie das Recht, bei Herrn Direktor Görweed zu
ſitzen. Das Mädchen ſah ein wenig blaß aus, hatte
ſich aber in den paar Tagen in die Situation ge-
funden. Görweed war wirklich außerordentlich
aufmerkſam gegen ſie allerdings nur, wenn ſie
ſeinen Wünſchen keinen Widerſtand entgegenſetzte.
Aber ſie wagte das ja ohnedies nicht. Es war
nun einmal, wie es war, und wenn ſie es recht
bedachte, war es wirklich kein ſo großes Unglück,
die Geliebte des Direktors Fritz Görweed zu ſein.
Das legte, wie es ſchien, mitunter etwas läſtige
Pflichten auf. aber Görweed knauſerte nichtmit großen Verſprechungen; ſo ließ ſie ſich ſeine
Liebe wohl gefallen. Zudem ſchmeichelte es ihr
auch, ſo ſehr begehrt zu werden Görweed wollte
ſie ja keine Stunde des Tages und in der Nacht
von ſich laſſen.

Sie waren allein in dem Abteil.
„Wir ſind alſo einig, Emili“, ſagte Görweed.

werde dir eine hübſche kleine Wohnung mie

ten und
ſchon ein reizendes, wirkliches n e nd
da wirſt du ſchalten und walten ganz nach deinem
Belieben.“

„Aber
„Gott

abgefunden, daß deine
tarier zuſammengezogen iſt
ganz zufrieden ſei
ſtens du
Deine Stelle wirſt du aufgeben

„Ach das möchte ich aber durchaus nicht!“
„DasDu

unſere Bezie
kaum ein Geheimnis bleiben.
ſie aber in aller Munde kommen, wenn du weiter
hin in der Agiſchag arbeiteſt.
daß mein
mee ſte
im Averdien
ler zerrei
ganz beſonderem Maße protegiert wirſt.d nicht. Jch ant auch
ſehr daran
das geht

du mir
e

ege ebnen.
halbes Jahr oder ein Jahr in eine
gehen, abganz gute Beziehungen, und wenn du erſt ſoweit
biſt, kann i
ſtändlich,

Emma Göbel ſchwieg nachdenklich. Jn ihren
Jungmädchenträumen hatte die Filmangelegenheit
eigentlich
ſich ihr d
Geſtalt zu geben, empfand ſie ein wenig Angſt.

„Nun
morgen nicht zu entſcheiden.
wir zunächſt einmal unſer kleines Liebesneſt ganz
entzückend ein und haben uns
dere findet ſich dann ſchon von

„Jch muß
weiter in
ein wenig traurig.

„Das mache ich ſchon, du Kind. Du bekommſt
jetzt zunächſt einmal ein paar
urlaub,
regelt.“

Zwiſchen Emma Göbel und ihren Eltern kam
es zu einem harten Bruch.

ach

vom Fran Armmeuns
einrichten, in den allernächſten m

t

meine Eltern!“
deine Eltern haben ſich auch damit

weſter mit dem Prole-

n, wenn ſie n, daß wenig-
dein wirkliches Glück gefunden t.

mußt du, Kindchen. Sieh mal an
nungen können doch auf die Dauer

Beſtimmt werden

Jch möchte nicht,
e Geliebte an einer ſo untergeordneten
ht. Andererſeits kann ich dir aber auch
nblick den Poſten nicht geben, den du

du weißt ja, wie man ſich die Mäu
ßen würde, wenn man ſähe, daß du in

Alſo
du

hängſt ſoviel ich mich erinnere, haſt
einmal ein wenig vom Film vor-Jch glaube, ich könnte dir da dieDu müßteſt allerdings e en

mſchule
aber zur Produktion habe ich einige

dich unterbringen. Es iſt ſelbſtver
daß ich für alle Koſten aufkomme.“

doch ganz anders ausgeſehen jetzt, da
ie Möglichkeit bot, dieſen Träumen veale

du brauchſt dich ja von heute auf
Jedenfalls richten

lieb Alles an
h aber kündigen, wenn ich nicht

der Agiſchag arbeiten ſoll“, ſagte Emma

Tage Erholuund bis die vorüber ſind, iſt aſes e

ha werden ſchon

das nicht? Seit du von der

denn mit den
diene, kann

d de bt Mädchen! Iſt es iſt es wirkliſchon zu ſpät?“ n 6

kurzen Tagen zog die Freundin des

„Jſt wasſagend? Daß du r pehte Daß du deine Stel
Daß du zum Film willſt?

mma um Gotteswillen! Das iſt ja
fu riie hielt mit dem Packen inne.

„Wieſo ſoll das furchtbar ſein, Franz! Duhaſt ſelbſt oft genug geſagt, ſo hübſch wie
dieſe und jene Diva wäre ich auch!“

„Gott ja, das iſt richtig. Schön biſt du jazu ſchön! Das iſt eben das Unglück!“
x ch ſtehe dich nicht ranz!“Mug es denn e agen? Direktor

Görweed läßt dich ausbilden, ſagt deine Mutter.
Ja, glaubſt du denn, daß der es umſonſt tut?“Cdemg ließ den ſchönen Kopf ſinken.

9 er hat er t d i Seeipzig geweſen! mma ſprich! e dieWeh heit Jſt etwas etwas n?!“
„Jch weiß nicht, wie du dazu kommſt, ſolche

Sragn an mich zu richten!“
„Weil ich dich liebe, Emma! Wußteſt du denn

W. Werk ule appſt. r
es dir freilich nicht geſagt,undertneunzig r die 5 ver

keine Familie ernähren. wollte

ich dich.

warten, bis

ihr den

tegt dann vielleicht! Aber das nützte jetzt
alles nichts beſſer, nicht daran denken.

Und ſie packte weiter.

Als ſie erſt in der kleinen Wohnung häuslich
eingerichtet war ein Blumengarten war es, ein
wirklicher Blumengarten! als ſie fühlte, mit
welcher Leidenſchaft Görweed ſie liebte, hatte ſie
bereits vergeſſen, daß es einen kleinen Buchhalter
Franz Baruwſky gab, der ſie liebte.

Görweed war über die Ordnung der arg
und über die Willfährigkeit ſeiner jungen Geliten durchaus erfreut. Emma Göbel gab ihm, wie
er glaubte, mit ihrem beinahe noch kindlichen
Körper ſeine frühe Jugend zurück, und er redete
ſich ein, daß er wirklich die Abſicht hatte, ſich län
S als gewöhnlich von dem Mädchen feſſeln zu
aſſen. ie hätte zwar ruhig ein wenig temperamentvoller h dürfen, r das geß ſi

leicht mit der Zeit, ſie war eben v ſehr

s Lächeln
jung.Frau Katharina Weber ſetzte ein ſpi

auf, als ſie ihm nach ſeiner Heimkehr vagte, wie
mit der kleinen Sekretärin zufrieden geweſen

ar.
„O“, ſagte er kühl, „recht gut!“
„Dann wird man wohl im Hauſe in Zukunftmehr von dem Lämmchen zu n tet anf

„Das Lämmchen, wie Sie ſagen, wird nicht indas Haus zurückkehren, Frau Wer Jch on

nicht, da r x wätzt 35 werden
nat voll ausbezahlen; ſie erhält fünfzi

ark Gratifikation für Leipzig, iWehr Heer pzig, und h ist
„„Außer von Jhnen, Herr Direktor“, lachte dien, weit war. Und du wa ja auch ſchöne Frau

See a e e e. Das eine ondere Sache, die ausſchließlich
r emir ſchon weggenommen! Nein, du brauchſt b gngeht.

mir nichts zu ſagen, Emma ich Augen im
Kopf. Du biſt anders, als du vor vierzehn
en warſt ganz anders! Herrgott im Him-
mel Emma, iſt es denn menſchenmöglich, daß
ſo etwas hen kann? Daß du dich von einemſolchen Kerl heru n h g. glaubſt du
denn, was dieſer Menſch tun wird, wenn er dei-
ner überdrüſſig geworden iſt? Fallen laſſen wird
er dich, ohne mit der Wimper zu zucken! Ein

Le beſinn
Emma Göbel gab keine Antwort.

Der Buchhalter ſtürzte aus dem Zimmer; ſie
hörte ihn die Wohnungstür ſagen hörte ihn
mit ſeinen derben Schuhen knavrende Treppe
hinunterpoltern.

Sie ſetzte ſ einen Augenblick auf einen Stuhll
und dachte nach. Es war ihr zum Weinen er
hatte ſie geliebt, der Franz vor einem Monat,
wenn er geſprochen hätte ſo deutlich, wie eben

ſamt und intereſſant zugleich:

du bitte! Nichts liegt mir ferner als in
ret zu ſein!“
„Jch weiß es, Frau Weber. Hat die Ge

heimgeſchichtedder „Agiſchag“ während meiner Ab
weſenheit an Umfang zugenommen?“

Nicht nennenswert. Aber eine amü
„Agiſchak“ Aktien

ſind an der Börſe trotz der guten Abſchlüſſe in
Leipzig gefallen. Gar nicht unerheblich. Es ſind
da von irgendeiner noch unbekannten e ein
paar Aktienpakete auf den Markt geworfen wor
den, die die Kurſe drückten. Und außerdem ſtandim Börſenblatt ein Artikel, den Sie leſen ſern

Ter ine W man bedenkt, daß der
Dr. Löſer, der redakteuJhnen eng befreundet iſt.“ r v Datezs mr

„Befreundet? Wir kennen uns!“
„Jch weinehmen Sie ich et treltot. Unter uns

Fortſetzung folgt.

S
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Des Armen Helfer ist der Arme
zum Winterhilferuf der Arbeitervohlfahrt

An der Spitze der Organisationen, die für den
«ommenden Winter den Rut „Brich dem Hungrigen
dein Brot“ ausgegeben haben, finden wir an vielen
Orten des Reiches die Arbeiterwohltahrt verzeichnet
und für manchen innerhalb und außerhalb unserer
Reihen wird dadurch die Aufmerksamkeit auf eine
Hilfsstelle gelenkt, die ihre Tätigkeit meist still und

Nähstubo im „Iimmenhoetf“

bescheiden ohne das Geläut großer Reklame verrichtet.
Gewiß, das Wort „Arbeiterwohlfahrt“, das Bestehen
eines Instituts dieses Namens ist vielen geläufig ge-
worden, aber wo und wie die Hilfe dieser aus den
eigenen Reihen des Proletariats hervorgegangenen
Organisation geleistet wird, das bleibt den meisten un-
bekannt, die Kenntnis davon ist auf die Helfer und die
Betreuten beschränkt. Wenn jetzt die Arbeiterwohl-

fahrt wieder einmal vor den großen Kreis der Oeffent-
lichkeitetritt und ihn daran erinnert, daß brüderliche
Hilfsbereitschaft nicht nur ein Zeichen bloßer Gut-
herzigkeit, sondern eine Pflicht ist, soll auch die Frage
nach der Tätigkeit und der Verwendung der Mittel
beantwortet werden.

Will die Arbeiterwohlfahrt den bestehenden privaten
Wohltätigkeitsvereinen einen neuen hinzufügen, der
auf den gleichen Wegen wandelt? Will sie der öffent-
lichen Fürsorge abnehmen, was nach unserer Auf-
fassung eben Aufgabe der staatlichen und kommunalen
Organisationen ist? Nein, so faßt sie ihre Aufgabe
nicht auf. Sie will vor allem die öffentliche Fürsorge
von dem Odium jener Wohltätigkeit befreien, die
dem Bedürftigen nur aus Gnade und voller Herab-
lassung gibt, sie will mit ihrer praktischen Hilfe dort
einsetzen, wo die öffentliche Fürsorge noch nicht
heranreicht.

Die Bilder zeigen junge Mädchen an Nähmaschinen
und andere, die Kinder am Mittagstisch betreuen, Es
sind Angehörige des „Immenhofes“, Kinder des Pro-
letariats, die der Arbeiterwohlfahrt zur Erziehung
überwiesen wurden, weil sie draußen im Leben aus
irgendeinem Grunde nicht ordentlich fortkommen
würden oder sonst gefährdet sind. Sie sollen hier im
sozialistischen Geist für nützliche Arbeit und das
Leben in der Gesellschaft erzogen werden, Der Immen-
hof kann jetzt hundert Kinder und Jugendliche auf-
nehmen. Er ist der Stolz der Arbeiterwohlfahrt und
stellt ein wichtiges Erziehungsexperiment dar.

Die Nähstubenarbeit der Arbeiterwohlfahrt erhält
in diesem Winter ganz besondere Bedeutung. In 744

„limmonhof“-Müädeis botrouon Kloinkindor

Von Paul Lsöbe
über Deutschland verbreiteten Nähstuben klappern
2050 Nähmaschinen, meist von ehrenamtlichen Helfern
oder von den Bedürftigen selbst in Bewegung gesetzt,
die die Aufgabe haben, bedürftigen Arbeiterfamilien,
besonders aber Arbeitslosen die notwendige Wäsche
und Kleider zu liefern.

Doch in vielen Fällen genügt natürlich die Wäsche
allein nicht wenn die Mutter im Wochenbett liegt,
wenn sie sonst krank ist, dann erscheint die ehren-
amtliche Helferin, die sich im Hause umsieht, aufräumt,
das Essen besorgt und 4850 solche Helfer neben
120 Besoldeten haben ihren Klassengenossen willige
und freudige Hilfe angedeihen lassen, In 2000 Fällen
brachten sie auch die Säuglingskörbe mit, die dem
jungen Erdenbürger solange geliehen werden, bis er
eine größere Bettgarnitur gebraucht und gefunden hat.

Den heranwachsenden Kindern, den Jugendlichen,
ist die nun folgende Tätigkeit gewidmet, Da ist der
Kinderaustausch in andere Gegenden in parteigenössi-
sche Familien, da ist die Ferienwanderung, die Ganz-
tages- und Halbtagesfürsorge für erholungsbedürftige
Kinder und ihre mehrwöchentliche Unterbringung in
besondere Erholungsheime, von denen unsere Bilder
eins aus Sachsen, eins aus Schleswig-Holstein wieder-

Das August-Bobol-Kindeorheoim der Arboitorwohltfahrt
in Gohrisch

Hoim der örtlichen Erholungsfürsorgo der Arboltorwohlfahrt

geben, 127 000 Kinder sind auf diese Weise kürzere
oder längere Zeit den drückenden Sorgen des eigenen
Hauses entzogen, in gesunde frohe Umgebung gestellt
und für das Leben gestärkt worden.

Nicht geringere Not gilt es zu lindern bei den Jugend-
lichen, zumal den erwerbslosen Jugendlichen beiderlei
Geschlechts, die ihren Halt zu verlieren drohen, wenn
eine Woche Arbeitslosigkeit zur anderen sich gesellt,
Sie zu einer nützlichen Betätigung zu führen, ihnen
weiter Lern- und Ausbildungsmöglichkeit zu geben,
ist nicht nur für die Betroffenen, sondern für die Ge-
sellschaft von höchstem Wert. 350 Kurse für solche
jugendliche Arbeitslose sind in den Ortsausschüssen
durchgeführt und damit unendlich viel Segen gestiftet
worden. Die nebenstehend abgedruckten Bilder zeigen
solche Jugendlichen in ihrer Tätigkeit.

Wer hat früher daran gedacht, daß auch die Haus-
frau, die Mutter, vielleicht Mutter vieler Kinder, der
Ausspannung und Erholung in mindestens dem gleichen
Maße bedarf, wie der Arbeiter in Fabrik und Werk-
statt? Die Frau, die in unbegrenzter Arbeitszeit all
die zermürbenden und wirtschaftlichen Sorgen am
schmerzlichsten fühlt! Auch sie hat unsere Arbeit zu
erſassen gesucht. Ihnen ein paar Wochen des Auf-

enthaltes in einem behaglichen Heim zu geben, ist der
Arbeiterwohlfahrt in vielen Tausenden von Fällen
gelungen

Beim Säuglinge beginnt die Hilfe, bei der einsamen
Greisin setzt sie nicht aus, Ein paar Lebensmittel-
pakete, etwas Wäsche, aber auch ein paar Feier-
stunden mit Gesang, Spiel und Vorträgen sind ihr

Erworbsloso Jugendliche bol der Hohrboarbeoitung auf oinom
Kursus der Arboitorwohlfahrt

gewidmet, Zusammen mit dem Kreise der Jugend läßt
sich die Einsamkeit der Alten immer wieder durch
einen fröhlichen Abend unterbrechen,

Niemand kann dabei das Gefühl des herablassend
Beschenkten haben. Immer wird Wert darauf gelegt,
daß es ein Freundesgeschenk, eine Liebenswürdigkeit
des Kameraden ist, mit der die eigene Not gelindert
wird. Wie viele Weihnachtspakete von Flensburg bis
Passau und Konstanz hat die kameradschaftliche Liebe
zusammengestellt und es ist ein besonderer Zug in
dieser Fürsorge, wenn die Pakete den Eltern über-
geben werden, damit sie selbst den Kindern gegenüber
als Schenkende erscheinen und nicht mit leeren Hän-
den vor sie treten müssen,

Dieser Geist, der nichts vom Wohltun im alten Sinne
an sich hat, ist es, der die Arbeiterwohlfahrt bewegt,
den die so früh verstorbene gütige Genossin Kirsch-
mann in ihr zu wecken gesucht hat, Er ist es, der auch
das wichtige Arbeitsgebiet befruchtet, die Erziehung
von sozialen Helfern und Helferinnen in den Schulen
der Arbeiterwohlfahrt für alle Zweige der öffentlichen
Wohblfahrtspflege ein Gebiet, das hier nur an-
gedeutet, nicht besprochen werden kann. Auch die
Stadt, der Staat, soll im Armen nicht den Bettler er-
blicken, soll ihm nicht als Bürokrat, als „Wohltäter“
entgegentreten, sondern als Ratgeber, als gleich-
gesinnter Freund, dem Armut nicht als Schande,
sondern als Schicksal gilt, dessen Schlag ihn selber
treffen kann oder schon getroffen hat-

Diesen Geist wird fördern, dieser Hilfe wird dienen,
wer den Ruf der Arbeiterwohlfahrt für den kKommen-
den Winter immer wieder beachtet und damit zu
Ehren bringt das alte Wort:-

Des Armen Helfer ist der Arme,
der willig teilt sein Kärglich Brot!
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Bankkrach in Muſſolinien
Der Kapitalismus macht auch vor dem Faſchismus nicht halt:
die größte Bank Flaliens mußte vom Staat ſantert werden

Die in Schwierigkeiten geratene Banca
Commerciale Jtalianaga, die weitaus
größte Bank Jtaliens, mußte von einem Tag
zum anderen vom Staat ſaniert werden.

Jm faſchiſtiſchen Jtalien gibt es keine
und keine Meinungsfreiheit.

Deshalb konnten die Schwierigkeiten, in denen ſich
die Banca Commerciake ſchon ſeit langem befand,
dauernd verſchleiert bzw. der Bank durch die
Notenbank mit Hilfe der Notenpreſſe unter die
Arme gegriffen werden, ohne daß der italieniſchen
Oeffentlichkeit über den Sinn dieſer Vorgänge
reiner Wein eingeſchenkt wurde. Eine weitere Fort-
ſetzung dieſer Stützungspolitik durch die
Notenpreſſe würde aber nunmehr unmöglich,
wenn nicht die Stabilität der Währung
in Gefahr geraten ſollte. So wurde die Banca
Commerciale zu einer gründlichen Sanierung reif.
Aber ſelbſt dieſer Vorgang wird der italieniſchen

Oeffentlichkeit verſchleiert.
Er wird nämlich ſo dargeſtellt, als erfordere die
heutige Wirtſchaftslage eine Umſtellung der Bank
auf die Kreditverteilung und den Kreditumlauf.
Damit wird die Notwendigkeit beſchönigt, die
Banca Commerciale durch Entlaſtung von ihren
induſtriellen Beteiligungen zu retten. Und es wird
weiter verſchleiert, mit welchen Mitteln der Staat
über die We bei dieſer Sanierung ein
ſpringen muß.W viel aber läßt ſich auf Grund der Mel-
dungen über die Sanierung und der Beobachtung
der bisherigen Entwicklung trotz aller Verſchleie-
rungsverſuche des faſchiſtiſchen Regimes feſtſtellen:
Die Banca Commerciale hat ſich in den letzten
Jahren, teils freiwillig, teils unter dem Druck des

Schwierigkeiten geratenen italieniſchen Jnduſtrie
engagiert.

Jhre direkten und indirekten Beteiligungen an
induſtriellen Unternehmungen werden heute
auf 3 Milliarden Lire, alſo ungefähr 650 Mil

lionen Mark, geſchätzt,
ein für italieniſche Begriffe gewaltiger Be
trag. Ob und wieviel Verluſte in dieſen Enga-
gements ſtecken, wird bis jetzt nicht verraten.
Jedenfalls iſt die Bank heute trotz der Notenbank-
hilfe nicht mehr in
weiter zu ſchleppen. Die Sanierung vollzieht ſich
nun ſo, daß die Bank ihre ſämtlichen Jnduſtrie-
werte an eine neue Finanzgeſellſchaft abſtößt. Offi-
ziell wird es zwar ſo dargeſtellt, daß das Kapital
dieſer neuen Geſellſchaft von einer „Jnduſtrie-
gruppe“ bereitgeſtellt iſt, in Wirklichkeit kann
kein Zweifel darüber beſtehen, daß der faſchiſtiſche
Staat entweder direkt oder indirekt (durch vom
Staat garantierte Obligationen) das notwendige
Kapial zur Verfügung ſtellt.

Die Vorgänge in Italien zeigen eine auf
fällige Aehnlichkeit mit den Vorgängen,
die ſich in dieſem Sommer in Deutſchland
ereignet haben. Nur mit dem Unterſchied, daß ſie in
Italien geſchickt verſchleiert werden, weil Preſſe
und Meinungsfreiheit geknebelt ſind. Aber wenn
unſere deutſchen Faſchiſten immer ſo tun, als trage
das demokratiſche Regierungsſyſtem
in Deutſchland die Schuld an der Wirtſchafts und
Kreditkriſe und nicht das kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsſyſtem, ſo ſind die Vorgänge
in Jtalien, insbeſondere die Stützung der Banca
Commereiale, der beſte Beweis dafür, daß der Ka
pitalismus unter jedem Regierungsſyſtem die

Staates, ſehr ſtark an der Stützung der in große gleichen Schäden zeitigt.

m

„Wirlſchaftsführer“Geſchwätz
Der Präſident des Hanſabundes, Reichs

tagsabgeordneter Dr. Fiſcher, ſprach in Mün-
chen auf einer Kundgebung der bayeriſchen Lan
desorganiſation des Bundes über die Urſachen
der Kriſe. Er ſieht die Urſachen vor allem in
„Jrrmeinüngen eines übertriebenen Nationalis-
mus und ſozialiſtiſch-kollektiviſtiſchen
Wunſchträumen“. Es habe ſich verhängnisvoll
ausgewirkt, daß man den Wirtſchaftsliberalismus
ſeit dem 1. Auguſt 1914 über Bord geworfen und
damit die Freizügigkeit von Kapital, Waren, Men
ſchen und Arbeit überall gehindert habe. Die
große ſpztale Aufgabe der Stunde heiße
Schaffung von Arbeitsplätzen. Dieſe
A könne nur dadurch gelöſt werden, daß
dem Unternehmer wieder Spielraum für wirt-
ſchaftliche Arbeit gelaſſen werde.

Die Legende, der Sozialismus habe die Kriſe
hervorgerufen, iſt zu ſchön und zu bequem. Auch
der Präſident des Hanſabundes hat anſcheinend
noch nichts davon vernommen, daß es auch in
Amerika, wo das Unternehmertum durch „ſo
zialiſtiſch-kollektiviſtiſche Wunſchträume“ beſtimmt
nicht behindert war, eine Kriſe gibt. Die
Schaffung von Arbeitsplätzen läßt dort recht lange
auf ſich warten.

Die Nazis und die Gelben
Der Reichsorganiſationsleiter der Nazipar-

tei, Oberſt a. D. Hierl, hat die Frage des
Reichslandbundes, wie ſich die Partei zu
den Landbünden ſtelle, mit einer Erklärung be
antwortet, in der es nach Darlegungen über den
Ständeſtaat zum Schluß heißt:

„Wir ſind der Auffaſſung, daß der Arbeit-
nehmer im Pommerſchen Landbund nicht frei
und unabhängig zu Worte kommen kann, ſon-
dern abhängig vom Wohlwollen der Arbeitgeber
im Pommerſchen Landbund iſt, ſo daß der Ar-
beitnehmerverband des Pommerſchen Land-
bundes zweifellos als „gelb“ bezeichnet wer
den muß.“

Für den Reichslandbund und die gelbe Land
arbeiterbewegung iſt das ein böſer Reinfall. Jm
übrigen ändert auch dieſe Erklärung der Nazis
egen die Gelben nichts an dem gel ben GrundSeratter der Hitlerpartei. Oder wird die Hitler-

partei nicht von Arbeitgebergeld finan-
ziert?

Bergarbeiter wollen Arbeit
Die ſtillgelegte WenzeslausGrube ſoll in

Betrieb geſetzt werden.
Der Handelsausſchuß des Preußiſchen Land

tags beſchäftigte ſich am Mittwochabend mit der
Frage der Wiederinbetriebſetzung der Wenzeslaus
Grube im Kreis Neurode. Der Handelsminiſter

Angenommen wurde ein Zentrumsantrag, wonach
das

Staatsminiſterium die notwendigen Mittel für
die Wiederinbetriebſetzung der Grube für den
Fall zur Verfügung ſtellen ſoll, daß ſich das
Reich an der Aufbringung der Mittel beteiligt.
Der Reichsarbeitsminiſter, der früher gegen die

Stiklegung aus arbeitsmarktpolitiſchen Gründen
Bedenken hatte, hat ſich nunmehr ebenfalls der
Auffaſſung des preußiſchen Handelsminiſters an
geſchloſſen.

Kommuniſtiſche Veitungen

verboten
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat

die in Magdeburg erſcheinende kommuniſtiſche
Tageszeitung „Tribüne“ auf die Dauer von
4 Wochen verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil
durch Ausführungen dieſer Zeitung zum Un-
gehorſam gegen Geſetze, rechtsgültige Verord-
nungen und innerhalb ihrer Zuſtändigkeit ge
troffene Anordnungen der verfaſſungsmäßigen
Regierung und Behörden aufgefordert und an
gereizt und auch Organe, Einrichtungen, Behörden
und leitende Beamte des Reiches und des Staates
beſchimpft und böswillig verächtlich gemacht wur
den. Hierdurch wurde auch zugleich die öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdet.

Aus gleichen Gründen hat der Oberpräſident
die in Magdeburg erſcheinende Wochenzeitung
„Der Arbeitsloſe Orzan des Bezirks
Erwerbsloſen Ausſchuſſes MagdeburgAnhalt, Pu-
blikationsorgan der RGO., auf die Dauer von
3 Monaten verboten.

Wer wird preußiſcher

Finanzminiſter
Jn dieſen Tagen wird das mit dem Rücktritt

HöpkerAſchoffs freigewordene preußiſche Finanz-
miniſterium wieder beſetzt werden. Der zur Zeit
mit der Führung der Geſchäfte des Finanzminiſters
beauftragte Handelsminiſter Dr. Schreiber hat es
abgelehnt, das Finanzminiſterium endgültig zu
übernehmen, und zwar aus der Befürchtung her

mit dem Wohlfahrtsminiſterium verſchmolzen
wird. Der von der Staatspartei für das Finanz-
miniſterium ferner in Vorſchlag gebrachte Kandi-
dat, der gegenwärtige Oberpräſident in Magdeburg
Dr. Falk, wurde von den übrigen Koalitions-
parteien abgelehnt.

teilte mit, daß er zu keiner anderen Stellung-
nahme kommen könne und daß es infolge mangeln

Jm Augenblick wird deshalb insbeſondere von
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten die Wieder
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der Lage, die Engagements

der Rentabilität bei der Stillegung bleiben müſſe.

Ob es jedoch ſchließlich dazu kommt, iſt noch ſehr

aus, daß in dieſem Falle das Handelsminiſterium

handlungen

Hie Unternehmer wollen auf den

Jm Lohnkonflikt der mitteldeutſchen Me
tallinduſtrie finden heute, Freitag, in
Magdeburg Parteiver handlungenſtatt. Bei den großen Gegenſätzen, wiſchen

den Verhandlungspartnern iſt aber kaum
mit einer Einigung zu rechnen.

Jn der Metallinduſtrie fanden dieſer
Tage zwiſchen den Gewerkſchaften und dem Vor-
ſtand des Geſamtverbandes der Metallinduſtriellen
bedeutſame Verhandlungen über die Lohn und
Arbeitszeitfrage ſtatt. Der vom Metall-
arbeiterverband in den Verhandlungen ge-
machte Arbeitszeitvorſchlag gipfelt in der
Forderung nach Einführung der 40-Stunden
Woche und beſagt im weſentlichen folgendes: Es
ſoll eine Vereinbarung getroffen werden, nach
der die 40-Stunden-Woche als normale Arbeits-
zeit in der gegenwärtigen induſtriellen Entwick-
lung anerkannt werde. Jn einem Werk, wo noch
länger als 40 Stunden gearbeitet werde, dürften
vor einer Senkung der Arbeitszeit auf 40 Stun-
den keine Entlaſſungen mehr vorgenommen wer-
den. Jn Werken, wo bereits 40 Stunden oder
gar weniger gearbeitet werde, dürfe ſo lange keine
Erhöhung der Arbeitszeit über 40 Stunden hinaus
erfolgen, als noch Arbeitskräfte derſelben Bevufe
in größerer Zahl arbeitslos ſeien. Beim Vorliegen
einer ſolchen Vereinbarung würden die Gewerk
ſchaften mit ihren Funktionären in den Betrieben
dafür ſorgen, daß bei notwendigen Arbeiten vor-
übergehend in der Frage der Ueberarbeit eine
loyale Stellung eingenommen werde.

Jn der Lohnfrage forderten die Gewerk
ſchaften einen Waffenſtillſtand. Die Unter-
nehmervertreter erklärten, die Metallinduſtrie
könne ohne Senkung der Geſtehungskoſten nicht
weiter exiſtieren. Aus ihren Darlegungen ging
klar hervor, daß ihr Ziel in einer

Senkung des Lohnes auf den Stand vom
Jahre 1927

liegt. Nach ihrer Auffaſſung ſind alle nach 1927

in der Metallinduſtrie
Lohnfatz vom Fahre 1927 zurück

weſen. Die Gewerkſchaften müßten unbedingt mit
den Jnduſtriellen für eine Herabſetzung der Löhne
der nur für den Binnenmarkt arbeitenden Jndu
ſtrien eintreten.

Man ſieht: in der Lohnfrage ſind die Metall
induſtriellen noch immer in ihren alten bekannten
Gedankengängen feſtgefahren. Sie ſehen noch
immer nicht, daß all ihre Klagen über die Höhe
der Geſtehungskoſten nicht die Frage beantworten,
ob man. den Arbeiter der Metallinduſtrie am Ende
der Woche mit leeren Händen nach Hauſe gehen
laſſen ſoll? Bald iſt es ſoweit. Der Tariflohn
in der Metallinduſtrie gehört ſchon zu den ſchlech-
teſten Löhnen. Dazu kommt, daß eine Neurege-
lung der Arbeitszeit nicht mehr zu umgehen iſt,
wenn man die Arbeitsloſenziffer ſenken will. Das
aber macht einen weiteren Lohnabzug vollends un
möglich.
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Für die niederſchleſiſche Metallinduſtrie wurde
vorbehaltlich der Zuſtimmung der Parteien eine
Vereinbarung getroffen, wonach die Löhne
in der Spitze um 42 Pf. pro Stunde (5,7 Prozent)
und die übrigen Lohnſätze entſprechend gekürzt
werden. Die Neuregelung ſoll bis zum 14. Januar
gelten.

Brutaler Ausiperrunosterror

Köln, 6. November. (Eig. Drahtb.)
Jn der Kölner Metallinduſtrie ſind heute mor

gen bei acht Firmen rund 4000 Arbeiter aus
geſperrt worden, weil es zu keiner Verſtän-
digung über die Akkordſätze gekommen iſt. Der
ab 1. November gültige Schiedsſpruch ſetzt die
Tarifſtundenlöhne um 628 Prozent ab. Die
Unternehmer wollten aber die Akkordſätze über
die Sätze des Schiedsſpruches hinaus teilweiſe um
25 Prozent ſenken. Sie hatten deshalb die
Arbeitsverträge mit den Akkordarbeitern
digt und die Arbeiter als entlaſſen bezeich-
net, die keine neuen Arbeitsverträge J
wollten. Jn einer großen Anzahl Kölner
iſt es dagegen zu einer Verſtändigung über die
Akkordſätze nach den Sätzen des Schiedsſpruch's

erfolgten Lohnerhöhungen unverantwortlich ge

rnennung Höpker-Aſchoffs erwogen.

fraglich. Das Zentrum iſt gegen die Rückkehr
des zurückgetretenen Finanzminiſters. Seine Hal
tung wird von Momenten verſchiedenſter Art be
ſtimmt und faſt hat es den Anſchein, als ob die
zwiſchen den preußiſchen Zentrumsminiſtern und
HöpkerAſchoff beſtehenden Differenzen unüber-
windbar ſind. Auch bei der Sozialdemokra-
tie würde man eine andere Perſönlichkeit wie
Herrn HöpkerAſchoff als Finanzminiſters lieber
ſehen.

Neuer Ausbruchsverſuch

Scheringers
Der frühere Reichswehrleutnant Scheringer, der

ſich in BerlinMoabit in Haft befindet, hat erneut
einen Ausbruch vorbereitet, nachdem er erſt vor
einiger Zeit, weil er mit einer Nagelſchere einen
Stab des Gitterfenſters durchfeilt hatte, in eine
feſtere Zelle gebracht worden war. Bei einer Re
viſion der Zelle entdeckte man heute vormittag, daß
Scheringer ein etwa fauſtgroßes Loch in die Zellen
wand gebohrt hatte, das er, um die Entdeckung zu
verhindern, mit Papier und Brotkrumen zugeſtopft
hatte, ſo daß es ſich nicht weſentlich von der übrigen
Wand abhob. Die Ueberwachung Scheringers wird
nun weiter verſchärft werden.
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6. Bezirk (Handball). Spiele für Sonntag den

8. November, in Eſperſtedt): Sämtliche Mannſchaften
müſſen 12.30 Uhr am teilnehmen. Die Spiele ſind
wie folgend angeſetzt: 13 Uhr: Obhauſen Schüler Sthraplau
Schüler. 14 Uhr: Eſperſtedt I Barnſtedt I (Steuden). 15 Uhr:
Schraplau I Obhauſen I (Stedten). 16 Uhr: Stedtten II
gegen Steuden I (Obhauſen). Otto Kräuſee.

Berliner Kartoffelnotierungen. (Preiſe je
Zentner in Reichsmark waggonfrei märkiſche Sta
tionen.) Weiße 1,35-—-1,45, rote 1,60 bis 1,80, Oden-
wälder blaue 1,70--2.00, andere gelbfleiſchige 1,90
bis 2,20 Mk., Fabritkartoffeln 6,50—7,50 Pf. je
Stärkeprozent. Die Preiſe weiſen gegen die
letzte Notierung einen Rückgang von 10 bis
20 Pf. auf.

Leipzi
Sonnabend. 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:

Frühkonzert. (Schallplatten.) 12: Wetter und Woſſerſtand.
12.065: Deutſches Lied. (Schallplatten.) 12.25: Schulfunk. 12.55:
Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe
ſehen Wunſchprogramm. (Schallplatten.) 14.30: Baſtel
tunde für die Kinder. 15.15: Funkſchach. 16: Praktiſche
Rechtskunde. 16.30 bis 16.45: Faun eratung. 17: Nachmittags

18.30: Deutſch: Allerlei von unſerer Mutterſprache.
18.50: Gegenwartslexikon: Bandfilter, Behaviorismus, Totevnen, Chromotherapie. 19: Gegenwartsfragen der Akuſtik:

is Gehör der Taubſtummen. Dr. Bernhard Langenbedk,
Leipzig. 19.30: JupiterSinfonie von Mozart. 20: Wirſtellen vor: Der Bücherwurm. Dr. Raymund Schmidt Leipzig.

20.30: Europäiſches Konzert: Aus Franz Lehars Schaffen.
22: Nachrichten. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Sonnabend: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:
Frühkonzert. 9.30: „Auf großer Fahrt“ und Schallplatten-
niuſik. Albert Daudiſtel. 10.35: Nachrichten. 12: tter
bericht. 12.05 bis 12.50:. Eine Hausmuſik im 16. Jahrhundert.
12.55:. Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Heitere Kunſt für
edermann. (Schallplatten.) 14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.80:
rauenſtunde. Der Wille zur Selbſtbehauptung. Friedaadel. 16: Staatsbürgerliche Erziehung (V): Wirt ts

verflechtung und ſtaatliche Beſonderung. Dr. Alfred
17.30: Rheumatismus als

Kroner. 18: Deutſch für Deutſche.
16.30: Hamburg: Bordkonzert.
Volkskrankheit. Dr.
18.30: Hochſchulfunk: Die Denkformen des Menſchen (D. Dr.
Leiſegang. 18.55: Wetterbericht. 19: Engliſch für c
19.30: Stille Stunde: „Was iſt Wahrheit?“ Dr. C. Schweigte.
20: Dreher Schulz wird gekündigt“. Ein Lehrſpiel vom
beitsgericht. 20.30: Wien: Europäiſches Konzert: Aus
Lehars Schaffen. Ab 22: Wetter, Nachrichten.

und Börſenbericht. An

konzert.

T

ranz
Danach bisDas Spiel Möcke Schafſtädt leitet Stefannoſki (KaynaOtto ar

c CO. A. G.
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T
0.30: Tanzmuſik.

re
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Die innationsanhänger

femask deren sich
Auf die Veröffentlichung des Merſeburger

Magiſtrats gegen die in jüngſter Zeit kurſierenden Jnflationsgerüchte und Wäh-
rungsexperimente erfolgt bezeichnenderweiſe im
deutſchnationalen „Merſeburger Tage
blatt eine Entgegnung durch einen Diplom-
volkswirt Adalbert Schaefen, ſchamhaft ver
ſteckt unter der Ueberſchrift „Aus dem Leſerkreiſe“,
dennoch offenkundig die Meinung der hinter dieſem
Blatt ſtehenden Kreiſe offenbarend. Da wird u. a.
geſagt: „Es iſt daher höchſt zweifelhaft, ob der Ma
giſtrat als ſolcher berechtigt iſt, im Streit für
und wider die Goldwährung ex cathedra zu ent
ſcheiden.“ Schließlich erklärt man, „die Währungs-frage iſt nun aber eine hochpolitiſche rege ja

vielleicht die politiſche Frage überhaupt“. Das
bekräftigt das „M. T.“ noch dadurch, daß es einen
dreiſpaltigen Aufſatz bringt mit der dicken Ueber
ſchrift: „Bekämpfung der Deflation durch Kor
vektur der Goldwährung.“ Das Ergebnis dieſer
Abhandlung iſt nichts anderes, als

die Empfehlung einer „doſierten Jnflation“.
Wir können auch daraus feſtſtellen, daß die

hinter dem „Merſeburger Tageblatt“ ſtehenden
Kreiſe, und das iſt die ſogenannte Harzburger
Oppoſition, willens ſind, das deutſche Volk
in eine neue Jnflation zu ſtürzen. Ob das nunTeilinflation, „doſierte“ Fnflativn oder volle Jn-

flation iſt, bleibt ſich gleich, der Effekt iſt in jedem
Falle, daß die gutgläubigen Sparer um ihr Geld
oder einen Teil ihres Geldes gebracht werden.
Gegen ſolche Pläne muß energiſch Front
gemacht werden und wir begrüßen daher
jauch, daß der Magiſtrat von Merſeburg er-
neut in die Debatte eingreift und in einer weiteren
Nittelung u. a. folgendes zum Ausdruck bringt,
dem man ſich ohne weiteres anſchließen kann:

A u ließ der gewaltige Teutone Rietze auf
lakaten a in der ſchüchternen Hoffn dann doch noch ein paar Tütchen

ämer mehr als wie gewöhnlich in ſeineſammlung zu ſeinem „Kommunalpsolitiſchen Vor
trag“ kubekommen.

Aber es war nicht ſo ſchlimm. Jm Grunde ge
ommen war es ja unſerem Germanenhäuptling

doch nur darum zu tun, ſein kommunalpolitiſches
Genie in das rechte Licht der Bühnenrampe zu
ſetzen. O Vodan, welch' tüchtige Kraft iſt denrer Merſeburgs doch bisher verloren gegan

daß „Er“ nicht im hohen Rat der Stadt dieS der Stadt lenken kann. Beten wir alle
ür das „Dritte Reich“, damit „Jhm“ der kleineWunſch erfüllt wird.

Zum Schluß der großartigen „kommunalpoli-
tiſchen Ausführungen verſicherte Herr Rietze, daß
ſich ſeine

Nazipartei vur e dasndern das Pro n ſich nur gegen die
odenſpekulation, die ſoliden Grundeigentümer

e ungeſchoren bleiben. Die allzu offene Rede
s Nazis in der vorletzten Verſammlung, die ſich

an einer Stelle gegen die Beamten richtete
und in weiten Kreiſen der hieſigen Beamtenſchaft
recht aufklärend gewirkt hat, verſuchte Rietze
die ausdrückliche Verſicherung zu verwiſchen, daſeine Partei „durchaus degknfeeundiih ſei; nur

natürlich die „Parteibuchbeamten“
Da bei den Nazis keiner was zu ſagen hat, ja

auch zu dieſem „Vortrag“ wirklich nichts zu agenſe
war, meldete ſich auch natürlich keiner zur tte.

üm die beinahe eingeſchlafene Verſammlung
noch einmal aufzufriſchen, wetterte dann der abgetretene Gemeindevertreter ren aus Leuna
a den „kommuniſtiſchen Marxismus“, 37 im

iberalismus untergegangenen Pſeudoſozialismus
der SPD.“ Ja, und nur, weil Adolf Hitler als
einſtiger Handarbeiter und Frontſoldat die Nöte
unſerer Zeit am nen Leibe geſpürt hat (imBraunen Palaſt in München?) u be der eigenen

Seele mit erlitten hat, der Mann kann einem
wirklich leid tun, darum hätte der National-ſozialismus Poſitives in der Aufſtellung ſeines

„Eigen

Difziplinarverfahren gegen

Bad eheimen e e et e wurdedas Er der R n rüfung für das GeSie 1930/31 u en e ung
n Seite die d dentwiſſartſhen ndevorſteherwurde, gerennſerliget Ger e

hen we Tun Grund des Ergeb der Rech
nungsprüfung wurde Tier 12 gegen 5 Stimmen
T Beſchluß et den früheren kom
miſſariſchen Gemeindevorſteher lfer ein
ziplinarverfahren beim at zue und dieſen Beſchluß öffen eantt-

nen e u e

Abrechnung mit Herrn Freiberger“

a Doch wollen wir den guten Fur T

t iten.e nicht reden v
llen in A n davon, daß dieſes ietre r e das el Pr e des Minel-

t ein Teilen entlwird n a Verteilung en
Rückſicht darauf genommen. An und für ſich

das Vorgehen des iſtrats, ſchon an uar x e e Du ige en ein

r eben, anzuerkennen. Aber es iſt und
vielen Pfläſterchen unſerer hilfloſen Geſellſchaft.

Aber ſozialiſtiſche Erziehung
In der am 2. November ſtattgefundenen ſozia

liſtiſchen Frauenverſammlun hielt Genoſſe
Z. icke r c chaft über 3ma ozialiſtiſche Erziehun r„Die große Frage iſt: Müſſen wir eine Ent Referent führte aus, daß r Benſhen

wertung unſeres Geldes befürchten? Und dieſein Stück Kultur Die erſte Aufgabe für dieeinzige Antwort darauf lautet: Wir müſſen iſt, die Raturkräfte ſich nutzbar zu
gar nicht, wern wir nicht wollen. Kein Menſch machen. Das iſt zum Teil ſchon ge Fagngeg durch den
kann behaupten, daß wir einer Jnflation nicht ent e der Technik Elektrizität

ſſerkräfte, alles hat der Menſch bezwungen und
gehen könnten. Es handelt ſich in Wahrheit nur ſich nutzbar gemacht. Die zweite Aufgabe der Kul
darum, daß gewiſſe Kreiſe an ihre eigenen Schulden tur iſt die, das Zuſammenleben der Men-
denken, von denen ihnen eine Geldentwertung auf ſchen untereinander zu ordnen.,

bequeme und ſchnelle Weiſe loshelfen ſoll. i des ln W n wirWir müſſen gar nicht, und vor allem wir eigentlich im goldenen ter befinden. ewollen auch of e Gerade die beſten und Gegenwart beweiſt uns aber, daß gerade das Zu
ſammenleben Rnlereinande noch lange nicht vor-

r r r ig n die durch hiſdlich iſt. Darum muß die Menſchhett vorbereitet
Allgemein werden (dur tige Erziehunheit Kapital geſchaffen haben, die Sparer, die die Für r r z ler Linie Eltern-

Bauſteine mühſam zuſammengetragen haben, aus us und Sdule i Erziehungsfaktor in Fr

denen unſere Wirtſchaft in den letzten ſieben Jahren Die Klaſſenunterſchiede in der Schule tragen viel

wieder aufgebaut worden iſt, die Sparer haben h We van
nicht das mindeſte Intereſſe an einer Jnflatio rwertig efühle ko ne e e Meye eDie Sparer haben daher allen Anlaß, die rn er den wohlha reiſen. Die ſo zia

liſtiſche Erziehung ſoll das Kind vor-Reichsbank und die einſichtigen Wirtſchaftskreiſe bereiten für das Leben; ihm große Enttäuſchung
zu unterſtützen. Es gibt nur eine Gefahr, und Mutloſigkeit erſparen.
nämlich die, daß irregeleitete Sparer, die die Trag- Das Spielen des Kleinkindes iſt ein ſehr
weite ihres Handelns nicht begreifen, ihrer Spar wichtiger Teil der Erziehung zum Denken und Ge
kaſſe ihr Geld entziehen oder vorenthalten und daſſtalten.
durch dieſe zu Kreditkündigungen drängen, die einel Die Eltern dürfen t Autorität für das
Verſchärfung der wirtſchaftlichen Not, der Arbeits Kind ſein, ſondern Freund und Helfer.
loſigkeit zur Folge haben müßten. Wirtſchaft und Die wichtigſte Aufgabe in der ſozialiſtiſchen Kinder

Sparer ſhu r an r h zu Tſammengeſchmiedete ickſals emein-ſchaft. Deshalb kann der Sparer zur Sicherung Amkliche Bekanntmachungen
ſeines Spavgeldes nichts Beſſeres tun, als ſeine der Stadt Merſeburg.
Erſparniſſe der Sparkaſſe belaſſen, damit die Wirt
ſchaft in Gang bleibt. Ein ſolches Bekenntnis des Nr. 37. Freitag, den 6. November. 1931.

Vertrauens, das übrigens in vielen Teilen des ErwerbsloſReiches in den letzten Wochen neu zu beobachten Dan r kermann en R Kleingärten
war, iſt die ſich erſte Stütze der Wirtſchaft.“ t ten Aen edlungen zur Verfügung

zu
umgehend ein klares Bild über den

Landbedarf gewonnen werden kann, werden diern aufgefordert, ſich ab 6. ds. Mts. bis
ts. von 825122 Uhr vor-ſtändiſchen Programms leiſten können. Damit auch les P z Zimmer 40, in die dort aus

noch etwas zum Lachen war, verkündete der Red laner: Andere See n n allen Ständen e c 37 gr. Beſuche
rden Augenblick alles, das nationalſozialiſtiſche Pro erſ diegramm (wo das nur ſteden mag?) ſehe nicht nur erſ haro den b Roreer b

das Tagesintereſſe, ſondern die deutſche Zukunft. VII Der gang at.
Bei den Nazis ſr eben alles verdreht. wo den

82658.a m

Bemerkungen über die deutſche end, die angebln n re Die Heißwaſſerverſorgung
wie es in der i Bewegung Deutſch

e die e von jeher äftigt.sSonntag, November. abenäs 8 Vrr, im e

lich bei den Nazis marſchiert, wgen; denn der Mann hat wirklich keine u

lands ausſieht. Vielleicht hätte ihn der Frank des Haushalts.
getr Jugendtag der S eines anderen be Die Frage der Heißwaſſerve des

Löſungen, die

des Tivoli en deaale des „Tivo edavon, daß au z g. tallation mit erhebliSPD.-Mitgederversammlung
mit ansohließendem Partelabend anläslich der e Koſten v t war.

4 2 9 Die Haus W beſonders die derSaalöffnung *28 Uhr Beginn pänktlich 8 Uhr. en gen e W 8 e Se

Wir ſchon genugh 77 W W o W e S 8 San d vnd, e h
rau iße r daue zumEpülen weder dann möchte der Hausherr

SPD., Merſeburg wenn e er von der Arbeit 557 ſich ſchnell einm
Um Jrrtümer zu verweiden, weiſen wir W warm en, oder es ſind ſchne einmal ein

rmals darau Einzahlungen StSinter hie mee an esMerſebur entweder Rechnu e erſowersNr. e r z. er zu bereiten.t Nr. 3063 bei der Kreis ls Tun vor nicht allzu langer Zeit auf der
n ſind. Beide Konten tr den TitelſStuttgarter Ausſtellung „Technik und Heim“S n re der r 1 Merſeburg“. a erſtenmal ein kleines Gasgerät gezeigt wurde,

das Werk der Arbeiterwohl tande den im Haushalt ieder ichenſgdrt mag beſten en kriften zu unterſtüßen, da e u deten ait Ausnahme
ers), erregte t berechtigtese e hen wegen Seine t hinEr liefert je v Weg 4 bis

ite waſer in der Minute bei dem

d um einen Topf ißes

T große Tett“ reiLand für Erwerbsloſe, Land für aneen e von 28 bis 42 Kiter. ne

jedermann r ält er rat I rend beWie aus den amtlichen Beka her e ann behdeg gen.ie aus den amtli mat ngen i er e t an v mvorgeht, dw die Stadt 7 n and fürrſwerden. ann d uch lei ofhahn eine
Suigeſenten Schlaucheraufe anbringen. i

ordert, ſich in eine in der kleinſten W 55 eine Erfriſchung
ausliegende 8 Liſte wer ein warmes rouſebod

t en, und wo in der Zeit von 838 bis Entſprechend dem geringen Gasverbvauch ent
r h Bisher auch wenig Abgnſe ein Abzug für dieſe iſt

ſich e aſegre nicht erforderlich.
l w. macht ebenfalls keine Schwieſrigteiten. Apparate werden an Stelle desWie während der r 5 e Krieges e 82 an die Waſſerleitung angeſchloſſen.

kleine Stückchen a nutzt wurde, auf da sleitung verwendet man anſtatt wie bisher

Anträge e
„ſjeder ſein eigener Natu erant wie ſoll Eiſenrohr jetzt mit beſtem Erfol r

t wieder geſch entlich tun de wen i leicht verlegen t wie elektriſchech jetzt auf r wieder ſo ſehr r
Er edlungsbewegung einſetzen, das nicht in Sie änlogetotten ſind daher ſehr niedrig v

ng, damit die Erwerbsloſenunterſtützung auch in den meiſten Fällen Gas und ſſere r re Zwecke einzuſparen. Denn die, die jeneſleitung nicht weit voneinander entfernt ſind
roße Zeit“ miter wir können ſich deſſen noch Der Apparat einſchl. Jnſtallation koſtet 70 War

gut entſinnen, während das Volk 89,60 Mk. je nach Größe. Zudem beſteht die Mögngerte und ſich damit half ehe bleine Fleck hie ihn gegen Zechlung von 24 Monatsraten

en Land anzubauen, führende Großagrarier, 2,90 Mk. 3,90 Mk. durch die der Stadtrantiert nationale Leute, aus Prefit e üaſichten Vrls h denen chaft angeſchloſſenen Fachgeſchäfte

Land brachliegen ließen zu mieten.

et eines der

HEINTE

2 M NA T E

Auskunft bei den der
Stadtgeſchäftsgemeinſchaft

Male a. S.
angeschlossenen Fachgeschätten
und in der
Elektro- u. Gasschau, Rathausstr. 1



zrziehung beſteht darin, die Kinder von der Angſt
zu befreien.

Redner duDie Frauen bewieſen
rege Anteilnahme an der
2 das Bedürfnis nach Anleitung zur P

indererziehung iſt. Die Fortſetzung der Arbeits
gemeinſchaft erfolgt im Alle Jnter
eſſierten ſind ſchon jetzt eingeladen, daran teil

zunehmen. E. H.e

Autokontrolle. Geſtern abend zwiſchen 19 und
20 Uhr wurde von der Polizei eine Autokontrolle

en an e Stellenr Stadt infolg n izei zu iVarheſten ängſtlichen Gemütern ſofort Aue zu

erüchten.

FAreis Cuerfurt
Allerlei aus der Kreisſtadt

z Querfurt, den 5. November.
Obftſortenſchau

Der hieſige Obſt- und Gartenbau
verein wird, wie ſchon in vergangenenauch in dieſem Jahre eine Obſtſortenſchau veran

ſtalten. Da der Schrebergartenverein und auch die
Landwirtſchaftsſchule, die dem Verein korporativ
angehören, mit beteiligt ſind, iſt der Beſuch ſehr
empfehlenswert. Die Schau findet am Sonn
abend,, dem 7., und Sonntag, den 8. Novem
ber, im Hotel zur Sonne ſtatt. Nachmittags
4 Uhr findet eine fachmänniſche Führu durch
Obſtbauinſpektor Häußler (Naumburg) ſtatt;
derſelbe wird anſchließend m über
Sortenfragen ſprechen. bei wird jedem
Gelegenheit gegeben, unbekannte Sorten beſtimmen
und feſtſtellen zu laſſen. Da die Schau für deutſ
Erzeugniſſe wirbt und auf beſonders gute heimiſ
Obſtſorten aufmerkſam machen wird, und damit
deren Anbau fördern ſoll, verdient ſie vegſte Unter
ſtützung durch Beteiligung und Beſuch, auch von
ſeiten der Arbeiterſchaft.

Winternokthilfe
Auch in Querfurt verſucht man, der Not

des kommenden ſchweren Winters zu ſteuern, indem
man Geldbeträge ſammelt. Das Ergebnis ſoll bis
her gut ſein. Dieſer Tage findet auch eine Sa m m
lung von Kleidungsſtücken ſtatt. Die
Sachen werden auf dem Rathauſe in der Zeit von
8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr entgegengenommen.
Auf Wunſch werden die Sachen auch aus den Woh
nungen abgeholt. Die im Landratsamt für
die ecke der Winternothilfe eingerichtete Näh
ſt unde findet Dienstags und Freitags in r

hr.Arbeitsgängen ſtatt, und zwar um 15 und 20

Landwietſchaftsſchu'e
Die hieſige Landwirtſchaftsſchule hat

am 2. November ihre Pforten wieder geöffnet und
ihren vollen Schulbetrieb für dieſes Semeſter in
allen drei Klaſſen aufgenommen. Die Beſucher-
zahl iſt wohl etwas ſchwächer als im Vorjahre,
was wohl auf die ſchlechte Wirtſchaftslage in der
Landwirtſchaft zurückzuführen iſt.

Mücheln. Die neue Bezirksfürſorge-
rin, Schweſter Hela Braeuer, hält ine
Sprechſtunde im Rathaus zu Mücheln ab
jeden Sonnabend von 8 bis 12 Uhr. Für
dringende Angelegenheiten iſt ſie dortſelbſt an
jedem Wochentag von 8 bis 838 Uhr zu erreichen.

Mücheln. Jns Getriebe geraten. Der
Arbeiter Willi Hart man aus St. Micheln
St. Ulrich kam beim Abſchmieren der Maſchinen
(Zuckerkeſſel) ins Getriebe. Jhm wurden an der
linken Hand zwei Glieder vom Daumen geriſſen,
während er an der rechten Hand nur leichter ver
letzt wurde. Der Arzt ordnete Ueberführung nach
der halliſchen Klinik an.

Faculßreis
SPD.-Gemeindevertreter

Alle ſozialdemokratiſchen Teilnehmer an der

r in Nietleben am Mon-tag, dem 9. November, treffen eine Stunde
vor Abgang des Omnibus in Halle im Gewerk
ſchaftshaus. Reſtloſes Erſcheinen iſt notwendig!

E-Werk Gröbers wird ſtillgelegt
Wieder 187 Arbeitsloſe mehr.

Wie wir authentiſch hören, ſoll der BVetrieb des
Elektrizitätswerkes in Gröbers Ende dieſes
Jahres eingeſtellt werden. Die Einſtellung ſteht
im Zuſammenhang mit der Uebe der
Stromlieferung in die Verbund wirtſchaft.
Das iſt infolge des in der letzten Zeit eingetrete

nen ſehr ſtarken Rückgangs des Stromabſatzes
erſorderlich.t mit dieſer Maßnahme LJm Zuſammenha
auch die Grube Clara- Verein ihren
trieb zu dem genannten Zeitpunkt einſtellen,
weil ſie faſt ausſchließlich für das Elektrizitätswerk
Gröbers Kohle gefördert hat.

7

Bei dem Elektrizitätswerk Gröbers handelt es
ſich um ein kleineres Werk, das der Che miſchen
Fabrik Buckau als Eigentümerin gehört. Die
Stromlieferung erfolgte aber bereits jetzt an die
Eſa g. An eine ſpätere Wiederinbetriebſetzung des
Werkes iſt kaum zu 'denken, da das Werk nicht
leiſtungefähig genug iſt. Die übrigen Werke, die
das Eſag-Netz beliefern, reichen für die Strom
verſorgung aus, zumal es auch noch ſogenannte
Spitzenwerke, wie in Großkayna, gibt, die nur bei
Bedarfsſteigerung arbeiten. Durch die Stillegung
werden bedauerlicherweiſe wieder 67 Mann beim
Der und 120 Mann bei der Grube arbeits-

o S.

Bauern Selbſthilfe
Wettin. Jn unſerer Gegend liegen ſi p— t die

Nationalen“ in den agre lt
tand, da ür de i iJ an n Werken 7 Zentner Rindfleiſch

Acht Fragen
v. Awensleben

Als der Mansfelder Kreisleiter der NSDAP.
am 5. Juni d. J. im Naziorgan „Der Kampf“
einen Offenen Brief an den Landrat des Mans
felder Seekreiſes Genoſſen Koch, richtete, und
darin acht Fragen ſtellte, die beim Leſer den Ein
druck erwecken ſollten, im Landratsamt herrſche ein
Korruptionsſyſtem, da war der Schreiber des Brie-
fes, Herr v. Alvensleben, ganz Held. Er
war ausgezogen, den Marxismus zu vernichten.
Und in einem „Eingeſandt“ in der „Eisleber Zei
tung“ vom 10. Juni kündigte er an, daß er
mehr auspacken würde. Aber es geſchah nicht s
dergleichen mehr. Mittlerweile
wohl erfahren, daß er verleumderiſchen
Gerüchten zum Opfer- gefallen war.

Landrat Koch ließ ſich ſelbſtverſtändlich dieſe
öffentlichen Anwürfe nicht gefallen und ver
klagte den Briefſchreiber. Als Alvens
leben nun vor den Richter zitiert wurde, er
ſchien er nicht, entſchuldigte ſich auch nicht.
Geſtern aber mußte er wohl oder übel erſcheinen,
und da war er denn alles andere als ein
Held. Nur um der Wahrheit willen habe er ſich
veranlaßt geſehen, „den ſeit Monaten in der Eis-
leber Gegend umherſchwirrenden Gerüchten
auf den Grund zu gehen.“ Es ſtellte ſich denn

auch heraus, daß whe
der Urheber dieſer Gerüchte der frühere, vor

Jahren abgebaute Sparkaſfendirektor Böſel
war, der aber jetzt als Zeuge vor Gericht ſehr ge
wundene Ausſagen machte und dadurch, um ſi
ſelbſt zu retten, ſeinen vorgeſchobenen Mann,

Herrn v Alvensleben, in der Patſche ſitzen ließ.
Trotz des Aufgebots eines großen Zeugenappa

rats durch den Beklagten

blieb von den in den acht Fragen aufgeſtellten
Verdächtigungen des Landsrats Koch nichts
übrig, was dieſem als Makel angeheſtet wer

den könnte.
Herr v. Alvensleben erlitt daher mit ſeinem Feld
zug gegen Koch eine eklatante Nieder
lage.Der Staatsanwalt führte nach Beendigung der

Beweisaufnahme aus, daß eine Behauptung einer
Tatſache auch darin zu erblicken ſei, wenn Behaup
tungen aufgeſtellt würden in Form einer verſteck
ten Verdächtigung oder Frage. Von Alvenslebens
Verdächtigungen ſei aber nichts übrig geblieben;

hinter der Tür
a wegen Beleidigung des Landrats Koch

verurteilt Es iſt nichts bewieſen, was Koch deinſten könnte

Der Angeklagte könne auch nicht geltend machen,
daß er in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen

uſgaßts-
e als

S der Verbraucher errichtete Genogenä J ne nöglrege dirungene Werte die es erhalten und zu meh
ren gilt. Mitbeſitz zwingt zur Mitarbeit und
gebietet die Mitverantwortung.

Auf zur Tat! Zur konſumgenoſſenſchaftlichent! K. mmer daselöbnis:
im K i nbeDe ch rer Feſt

gehandelt habe. Wahrnehmung von Parteiinter
eſſen ſei niemals Wahrnehmung berechtigter Jn
tereſſen. Der Angeklagte habe ſich nur an Land
rat Koch reiben wollen und ſich dabei

leidigung des Landrats Koch mit 100
Mark beſtraft worden ſei, ſei eine geri

noch Strafe nicht mehr am Platze; er beantrage eine
Geldſtrafe von 400 Mk. und VeröffentlichungsBe

ishatte Alvensleben fugn
Rechtsanwalt Schönig. als Verteidiger des

Angeklagten verſuchte, ſeinen Mandanten damit
reinzuwaſchen, daß er

den Direktor Böſel ab
wälzte. „Wenn damals ſo gekniffen
hätte wie heute, hätte von Alvensleben nicht

dieſen „Offenen Brief“ geſchrieben
Dieſe Rechtfertigung ſeines Mandanten überbot
Alvensgleben noch ganz gewaltig, und weil er
eigentlich wie ein begoſſener Pudel daſtand, ver
ſuchte er ſich dadurch Haltung zu geben, daß er
ſchimpfte und drohte, gerade ſo wie es Menſchen
tun, die krakeelen, wenn ſie alle Weisheit verlaſſen
hat.

Man fragt ſich, ſind das noch Menſchen, die
einen untadeligen und korrekten Beamten haſſen,
nur weil er nicht ihre politiſche Ueberzeugung

ch teilt? Das „Dritte Reich“ verheißt wirklich eine
Entfeſſelung tieriſcher Gelüſte!

e
gung zu einer von r20 Tage Gefängnis verurteilt.

Dem Nebenkläger wurde die VeröffentlichungsBe
fugnis im „Kampf“ und in der „Eisleber Zeitung“
auf Koſten des Angeklagten zugeſprochen.

Es ſei dem Angeklagten nicht gelungen, den
angebotenen Wahrheitsbeweis zu erbringen.

Nur im Punkt 8 habe er recht gehabt; denn es ſei
richtig, daß gegen Landrat Koch ein Ermittlungs
verfahren eingeleitet ſei. Dennoch habe Alvens-
leben nicht das Recht gehabt, dieſe Sache breitzu
tveten, und ſo habe er ſich auch in dieſem Falle der
einfachen Beleidigung ſchuldig gemacht. S 198
(Wahrung berechtigter Jntereſſen) könne er nicht
geltend machen. Als ſtrafmildernd ſei berückſich
tigt, daß Herr von Alvensleben in ſchlechten wirt-der Wahrheitsbeweis ſei ihm in keinem Punkte

geglückt. ſchaftlichen Verhältniffen lebe

Landwirte unſerer Gegend veranlaßt, immer öfterRoif neten abzuhalten. Die LVandwirte
en jetzt ſelbſt aus und verkaufen das Fleiſch

illig an die dabeiBevölkerung. Sie kommen
wahrſcheinlich nicht auf ihre Koſten, aber e
ſchneiden doch immer noch beſſer ab, als wenn ſie
den Landfleiſchern ausgeliefert ſind. Es iſt abzu
warten, ob die Landwirte in ihrem Vorgehen Er

folg haben werden. tBei dieſer Gelegenheit ſind auch viele „natio
nale“ Freundſchaften in die Brüche Legangen
Viele Landwirte haben mit ihren Händlern ganz
gebrochen.

Nreis Delitascſt
füſen burg

Gegen die Harzburger!
Gewerkſchaftskollegen, Parteigenoſſen beſucht
reich die heute, Freit abend, in derr Nentliche Gewerk

mml der der Landta rdnete Möller (Hale) über das Thema: „Wir ant
worten der Harzburger Oppoſition“ ſprechen wird.
Bekundet durch Maſſenbeſuch euren Proteſt gegen
die Ziele der Harzburger Tagung.

Verſtoß gegen die Notverordnung
Die Wirtſchaftspartei hatte zu ihrer

Verſammlung am 26. Oktober Flugblätter ver
teilen laſſen, die der Polizei nicht vorgelegen
hatten. Deshalb hatten ſich der Bäckermeiſter Otto
H., der Bauarbeiter Albert T. und der Muſiker
Wilhelm Sch. vor dem Schnellrichter zu ver
antworten. H. gab an, er habe geglaubt, die
Blätter hätten der Polizei vorgelegen. Ex

Flugblätter mit noch einem anderen zu verteilen.
T. hat ſich Sch. beſorgt und die Blätter verteilt.
Sie wurden aber beſchlagnahmt und darauf-
hin erfolgte Anzeige. Das Gericht kam bei T.
und Sch. zu einem Freiſpruch, da nicht an
genommen werden konnte, daß ſie die Notverord-
nung ſo kennen, wie es notwendig ſei. Bei H
blieb die beantragte Strafe von je 5 Mk. für einen
Fall beſtehen, auch wurden ihm die Koſten auf
gehalſt.

reis Schhweinits
Die Partei geht auf dem Lande vor

Mügeln. Eine öffentliche, gut beſuchte Ver
ſammlung der SPD., in der Genoſſe Rudi Rich
ter (Herzberg) über das Thema: „Hakenkreuz und
Stahlhelm ſind Deutſchlands Untergang“ ſprach,

nd kürzlich hier ſtatt. Jn der Diskuſſion unter
richen die Gen. Reich (Seyda) und Baguhy

(Schönewalde) die Ausführungen des Redners Ein
angeblich parteiloſer, offenſichtlich aber an Nazi
pſychoſe leidender Diskuſſionsredner namens
Meyer aus Neukölln verſuchte vergeblich, in ver-hrend der Ladenpreis

0 80 bis 1,20 Mk. beträgt, hat diefür das

T .ono rn

den bei ihm im Hauſe wohnenden T. gebeten, die

Im jetzigen Wirtſchaftskampfe ſtehen uns unzäh-lige S ü

unſeren Genoſſen vorgebrachten Argumente abzuſchwächen. Als er wehren des Schlußwortes mit

innloſen Zwiſchenrufen dauernd zu unterbrechen
uchte und wegen ſeines ſtörenden haltens vom
erſammlungsleiter ließlich hinau iert

wurde, glaubte er letzterem gegenüber die rin
gung eines „ſchlagenden“ Beweiſes für ſeine poli
tiſche Einſtellu u ſein. Abgeſehen von
dem für den verkappten Nazihelden zu erwartenden
Nachſpiel wird wohl die Empörung der Verſamm-
lungsteilnehmer ihm hinreichend gezeigt haben, daß
Mügeln einen wenig igneten Boden für der
artige Experimente abgibt. Vor Schluß der Ver

Kürze erneut zuſammenzukommen, um die Neu
ründung eines ſozialdemokrati-

ſchen Ortsvereins, der in früheren Jahren
S einmal beſtanden hat, in die Wege zu
eiten.

Ar. Liebenwerdao
SAgF., Anterbezirk Liebenwerda
Die Funktionärkonferenz für die

un e. Falkenberg, Lieben

t r Sr.führten Gruppen haben reſtlos zu erſcheinen.

Tagesordnung 1. Politiſche Lage.
Wahlen der WBL. 3. Die Herbſt- und Winter-

rbeit. 4. Verſchiedenes.
Die Unterbezirksleitung.

Die Genoſſenſchaft ruft!
Falkenberg. Die dem Zentralverband

l s a oſſenen Konſumgenoſſenſchaften rufen aus Anlaß derReichswerbewo alle en hekee
in Stadt und Land zur Selbſthilfe auf. Fremde
Hilfe führt uns nicht aus der Wirtſchaftsnot. Wir
müſſen die Wege der Selbſthilfe beſchreiten.

tereſſentengruppen gegenüber. Der Kamgeht um die Macht in der Wirtſchaft und nicht

zuletzt im Staat. Erſt 3 Millionen Verbraucher-
familien haben ſich zur geſchloſſenen Abwehr
gegen den Vernichtungswillen der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft zuſammengefunden. Es ſind viele Mil
lionen rbraucherhaushaltungen noch nicht er
faßt; viele Arbeiter, Angeſtellte und Beamte fan-
den noch nicht den Weg zur Konſumgenoſſenſchaft.
Jeder Pfennig, der dem Privatkapital hingetragen
wird, iſt Kampfgeld gegen die Genoſſenſchaft, die
unſer aller Werk iſt. Der Konſumverein iſt

am Orte. Wenn er in dieſer Zeit ſo einen Auf-
ſtieg genommen hat, ſo kann es kein Zufall
ſein. Wenn ſo viele urteilsfähige Verbraucher
Jahrzehnte hindurch treue Mitglieder, ja Freunde
der Genoſſenſchaft geworden ſind, ſo muß mehr da
hinter ſtecken: eine große Leiſtung!

worrenem Wortgeſtammel den Eindruck der von Mitglieder und Mitarbeiter tragen das zum

der
öffentlichen Beleidigung ſchuldig gemacht. Da derAngeklagte erſt im Lorigen Joh. auch wegen Be ſo

ſammlung kamen die Teilnehmer überein, in

ſeit mehr als 30 Jahren der Preisregulator Sie

2 r e r ern eſpruch genommen. Die Kwt der ch oler

tieg innerhalb weniger Tage auf zirka 150 an.
damit dürfte wohl der Beweis erbracht ſein, wie

es war, die Erweiterung der Tätigkeit
der von drei auf ſechs Tage vorzunehmen.

Unſere i o z weh r h Ipe
au n Grubengelä die infoles einige Tage zurückbleiben mu te,

war rothen durch die e überholt
worden. Ein größerer Teil des Geländes wurde
gerade in dieſer Zeit du Kultivierungsarbeiten
in Angriff enommen. Wir begrüßen das und

en der Ordnung halber eine entſprechende Mit
eilung nach.

Sport umd Spiel
Her Sieger der Berliner Sechstage

Das 26. Berliner Sechstagerennen
endete geſtern abend mit dem Sieg von Tietz
Broccardo mit 198 Punkten., 8249,480 Kilo-
meter. Es folgten: eine Runde zurück. 2. Göbel
Schön 299 Punkte; 3. FundaCharlier 195 Punkte
wei Runden zurück: 4. RichliSiegel 298 Punkte;
WambſtWolke 144 Punkte; drei Runden zurück:

6. Bulla- Miethe 196 Punkte; 7. Ehmer-
156 Punkte; 8. RauſchHürtgen 130 Punkte ſechs
Runden zurück: 9. Petri-Manthey 266 Punkte.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
G. Bezirk. Am Sonntag fährt der Bezirk smere a r t tag feß en denummeiſter des 6. Bezirks das felige Kreie piel auszutragen.

Abfahrt der Mannſchaft ab Petersroda mit Auto 12 Uhr.
Mannſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung:

Hanitzſch

Kellner RuzanſkyPeters Edler LingnerWinter Jendßſch II. Lindner Reuſcher Jentſch I
Erſatz: Sowa, Kohl.

8. Bezirk (Handball). Eine nochmalige Aenderung der ſchon
an ſeeten erienſpiele macht ſich notwendig. ieSplel finden nun endgültig wie folgt ſtatt: 8. November
Pohritzſch I Brehna II 11 Uhr. 15. November: Brehna II
egen Harzes II 14 Uhr. 15. November: Brehna I gegen84 weißig 1 15 Uhr 18. November: Wolfen i Delitzſch II
14 ühr 18. November: Reichsbanner Bitterfeld Delitzſch I.
(Genaue Zeit hat Reichsbanner den Beteiligten noch bekannt
S 29. November: Brehna I Reichsbanner Bitterſe J 14 Uhr. Allen beteiligten Vereinen ſowie Schiedsrichter

dies zur Kenntnis. Richard May.
8. Bezirk Grnezor Alle Vereine, die Handball ſpielen

und das dem Bezirk noch nicht gemeldet haben, werden erſucht,
es ſofort nachzuholen. Unangemeldetes Spielen iſt nicht zu
fäſſig und erfordert in Zukunft Beſtrafung. Ludwig Schön,S Atsſpiellelter, Holzweißig, Wieſenſtraße 1.

4. Kreis, 1. Bezirk. Vereinsſpielleiter-Sitzung am Sonn
abend, dem 7. November, 19.30 Uhr, im Vereinsheim des
VfK. Südweſt. 18 Uhr kommen die Bezirksfunktionäre daſelbſt
zuſammen. Die Geſchäftsſtelle iſt am Montag geſchloſſen!
Der Dienſt iſt Dienstag, den 10. November, von 18 bis
22 Uhr. Geſellſchaftsſviele. Ausfallen: Markranſtädt gegen
Wehlitz; Schkeuditz II gegen Großzſchocher II; Geändert:
Zſchortau III gegen Möckern III iſt 10 Uhr. Zſchortau Jgd.
gegen Eutritzſch Jgd. iſt 13 Uhr.

vereinsmitteilungen
Fichte Süd. Das Spiel gegen Beuchlitz Il findet vünkt

ſich um 11 Uhr auf dem Blau-Weiß-Platz ſtatt. Treffvunkt
10.30 Uhr. Auch Spiel Blau-Weiß Beuchlitz II um
10 Uhr. Otto Börkner.T. V. „Die RNaturfreunde“ Halle E. V. Freitag den
6. November, Geſangsabend im Heim (Inſtrumente).
Sonntag, den 8. November, Beſichtigung des neuen
F. -Werkes, Treffpunkt 9 Uhr Reichsadler (Trotha).

T. V. „Die Naturfreunde“ Halle-Süd. Sonntag Treff
wanderung mit Leuna, Schkeuditz und Dölzig, ab 8 Uhr
Leuchtturm. Nachzügler 10.17 Uhr bis Gr. Kugel Birken
len bei Oberſhau. Alle anderen Veranſtaltungen fallen

us.
GermaniaFelſenfeſt“ Halle. Heute abend, pünktlich 8 Uhr,
findet im RVereinslokal Zum Markgrafen“ eine außerordent
i telieder Berfammlung ſtatt. Erſcheinen eines jeden

Fcrmifiem- NMacſricfifem.

Halle: Luiſche Fiſcher; Karlheinz Dittmax; Niet
leben geſt. Friederike Schubert; Mer litz geſt. Franz
Hoyer: Roſenfeld verm. Max Böhniſch und Dorothea
C Wehver; geſt. Karl Müller: Tor gau: geſt. Richard

znter; Eilenburg geſt. Minna Mingram; Rade
2 geſt. Eduard Kuhnert; Delitzſch: Antomtegeſt.

euilleton: Ernſt Loops; für den lokalen Teil: Alfred Wielepp;ür Gewerkſchaftliches und Wirtſchaft: G Kaſparek: für éporr
fugen dabicht, ſämtlich in

Halle. Verantwortiich für den Anzeigenteil: Walier Künne,Halle. Druck und Verlag: dal Druckerei- Geſellſchaft

et en Ernſt Loops; verantwortlich für Politik und

Film, Funk und Jugendbewegung: F.

mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6.
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Waſſernot im Oſten
Ertrenkende Dörfer Die

Wenn der Miſſiſſippi über die Ufet tritt, dannſwar: diedie Telegräfen: die ganze Welt nimmt, mit Forleule,

Kataſtrophe an der Warthe

dieſe ä hatterobert. Der Wald te e W e
ncht, Anteil an dem gewaltigen Naturereignis. S mußten neuem Leben, jungen Pflanzungen

Wenn in Deutſchland ſeit
h den Einwirkungen H

uernd e Grundwaſſers und
dadurch der
nimmt die Oef

ers

tlichdeit dieſes
als eine gottgewollte Tatſache hin. Die Waſſer-

r

e
r

eignete ſich eine Exploſion, der neun Mann der

kataſtrophe, von dem ſeit

ahren gewiſſe Land weichen. De armen Waldleute begrüßten das zuel len t r brachte das Naturereignis Arbeit n
rdienſt;rnichtung ausgeſetzt ſind, dann aus Magzädei und Pechlüge, aus Kaza, ausgr. be nglück gleichſam Waiye, um unter i icht e

e kamen aus den umliegenden

der FörſtereienRotheheide, Wilhelminenhof, Jablonka W wie ſie

e ren der Poſen lle heißen, diGrenzkreis Schwerin er wird, r r We W. es u We ehe
nſtand eines heftigen nſtreits zwimehreren Behörden, von a ehe

Le vermeint gber trotz zahlreicher Notrufe
es Landrates des Kreiſes und der betroffenen

Bauern nicht ein Anlaß zur Hilfe.
Das gierige Waſſer der Warthe

der Bauern überflutet, ihr Beſitz iſt
worden. Sie ſahen viele hgerſtö

Die Urſache.
Nördlich der Warthe dehnt ſich ein meilenweiteWaldgebiet. Ein Glück, ein Segen war rüter

dieſer Wald. Die Bäume hatten ein ungeheuer
liches nach Waſſer. Sie hielten in dem

e n r den Grunderſpi niedrig ſie erſt ermöglichten denBauern de geldbeſtellung Wenn die Warthe ein

mal übermütig wurde, dann tranken die Wurzeln
einen großen Teil des Hochwaſſers weg. Aber
eines Tages es war im Jahre 1925 ſahen
die Forſtmänner mit Entſeten, daß dieſer

herrliche und ſchützende Wald zum Tode

a verurteilt

kaum Arbeitsloſe.

Das Waſſer ſtieg
junge Bäume brauchen nicht viel Waſſer.

Mit Grauen ſahen die Vauern, wie das Grund
waſſer ſtieg, Zentimeter um Zentimeter, langſamaber ſtet'ig. ite Feldſtrecken an der Wart e

nſelneute Seen, in denen die Gehöfte einſamebilden. Auch in den Hän e e Weſe
in den Mauern die Balken wurden faulig,
die Mauern im Winter vom geſprengt. Keiner
der Bauern beſitzt mehr eine Kuh: als das Vieh
in den Ställen bis zum Leib im Waſſer ſtand, nicht
mehr gefüttert werden konnte und krank wurde,
mußten Notſchlachtungen vorgenommen
werden. Die meiſten Höfe ſind heute nur auſ
Kähnen zu erreichen: Waſſerwanderer, die hier
auf traurige Weiſe ein idegles Gebiet
haben, ſollen ſich aber mit Proviant ein-
decken, denn bei den Bauern können ſie nichts be
kommen, die leben ſelber von milden Gaben

Der Ruf um Hilfe.
Der Staat hatte die Abſicht, die Bauern um

zuſiedeln; es kam jedoch keine Einigung über
den Kaufpreis zuſtande. Preußen muß ſparen.

urchzuführen. s igtund mit dem Waſſer: die Not! er wigt

Was iſt Beſtechung
Eklareks Freundſchaften

Jm Sklavek Proze
Leo Skarek bei der

erklärte der Angeklagterörterung der en
uwendungen der angeklagten Brüder an ihre Deck

vom Magiſtrat der Stadt Berlin, daß er
niemals an den Verſuch einer Beſtechung gedacht
habe. Er habe den Herren vom Magiſtrat und
ihren Frauen freiwillig allerhand ſchöne Dinge,

die ſie ſich in den Berliner Geſchäften ausgeſucht
hatten, aus Gutmütigkeit, aus einer gen erechnung. Er habe es aber au Frucht

4 nden, we i Konen etn

e doch ſchon
eine Million ſein oder wenigſtens eine halbe.“

m Widerſpruch hierzu meint der Angeklagte
Lehmann, der Buchhalter der Firma Sklarek,daß Max Sklaret dieſe Gelder über die er die bi

Velege meiſt ſelbſt eichnete ga

vier Jahre ſeiner Tätigkeit bei den Sklaveks au15 bis 2 Millionen Mark, die hauptſächlich Lnke

knamen verbu worden wären. Das ei,
meint Lehmann, ſo eine „Marotte“ der Brüder

en ich haben ſie ſich ſogar unter
Decknamen gegenſeitig Geld entnommen und dabei
wohl auch

W r nach Kräften betrogen.“
o Sklarek läßt ſich ausführlicher über den

„Größen ſeines Bruders Max aus. Soun auf Veranlaſſung von Max Sklavek bei der
nweihungsfeier

ren 30 Perſonen reren ommen; ause man eine d uſtkkapelle en

e e h re r wLeo Sklavek meint: „Man fann e wo Ka
viar aber ſo ein Aufwand iſt unerhört. Jch

n mehr für ein beſcheidenes Glas Bier geweſen.“
Dieſes Zergris der perſönlichen BeſcheidenheitSchmiergelder ichnet hast Sp.

die Hö rAufnerdunſen dieſer Art ſchätzt Lehmann für die ſtellt Leo Sklarek auch dem angeklagtStadtrat Gaebel ngeriagten früyeren

Exploſion auf einem amerikaniſchen Schlachtſchiff
9 Matroſen getötet

nſel Santa a Die ExploſionSan Pedro (Kalifornien), 6. November.
An Vord des Schlachtſchiffes „Colorado“ er

Beſatzung zum Opfer fielen.

bei der
t ing. eheung vier Mann t Frötet und anf

z r verletzt nu der Exploſion wird gemeldet, daß ſich dasungtte während der Schießübungen des es

G —à”J„

Die Hurbjtſtürme fordern neue
Opfer

7 a oligei aber fe

tödlich h 5 t üann chwer, wenn auch nicht lebenslich verhee dejayr
Freitod eines Arztes

morgen wurde in Stettin die
der Kriminalpolizei W

t.

Dr. Görli
tte verſu

r an, daß es ſich um ein Verbrechen handel
h

er einen
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Dr. Lienau am Donnerstag mit, daß von Rechts
anwalt Dr. Cantor ein Antrag mit der Tendenz in
Ausſicht geſtellt worden ſei, daß die Staatsanwalt
ſchaft die
möge.
Dr. Altſtaedts, erwidert, in Mandant die
volle e die Einführung des Cal-mette-Verfahrens übernehme und ſich auch der er-
weiterten Anklage ſtellen werde. Rechtsanwalt
Dr. Wittern führt hierzu aus, daß dann gegebenen-
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formuliert Dr. Wittern, daß diejenigen Mediziner
gemeint ſeien, die ohne eigene Unterſuchungen underſ en

roßer oder vielmehr ein Kleiner geſagt habe.

„Mit ſeinem W t erCalmette, ſondern Calmon oder ſo
Nach Aer peinlichen Entgleiſung erklärte

Profeſſor Uhlenhuth: „Jch kann es als Vertreter

Jn dem Hamburger Nazi-Mordprozeß
kam es am Donnerstag zu ſehr intereſſanten und
für die Nazis belaſtenden Zerugenausſagen. So
wohl die Ausſagen des Kommuniſten Cahnbley
als auch die Bekundungen der Lehrerin Frau Heß
berg, die mit in dem Mordautobus fuhren, laſſen
erkennen, daß Janſſen der Haupttreiber zur Tat
war, daß aber Bammel im Autobus bei den Aus-
einanderſetzungen mit den Kommuniſten den Wort
führer ſpielte.

Janſſen faßte den Kommuniſten Cahnbley
zuerſt an und ſagte: „Sie ſind der Kommuniſt
André. Sie werden erſchoſſen.“ Bammel legte
dann auf Cahnbley an und ſchoß los. Cahnbley
wurde am Auge ſchwer verletzt. Er hat durch
die Verletzung ein Auge verloren. Nach den
Ausſagen der Leherin Heßberg ſoll Janſſen nach
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Der neue Oſthilfekommiſſar. Der Reichspräſi
dent hat den Landvolk Abgeordneten Schlange
Schöningen zum Miniſter ohne Portefeuille
ernannt und ihn zugleich mit der Führung der
Geſchäfte des Kommiſſars für die Oſthilfe betvaut.
Die bisherigen Oſtkommiſſare Treviranus und
Hirtſiefer wurden von ihrem Amt entbunden.

konferenz am Runden Tiſch, dem Maharadſcha von
Darbangha, ſind aus ſeinen Räumen im

el Schmucgegenſtände im Werte von 10 Mil
en worden. Muß
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Abſturz eines amerikaniſchen
Streckenflugzeuges

Ein Verkehrsflugzeng der Strecke Waſhington
Nenyork geriet geſtern abend in der Nähe von
Camden New Jerſey) aus noch unbekannter Ur
ſache in Brand und ſtürzte ab. Aus den Trüm-
mern der Maſchine wurden fünf Leichen geborgen.

Ensliſches Traditionstheater

Liegt kein Pulver im Keller des Parlaments?
Die Garde des Londoner Tower erſcheint nach alter engliſcher Sitte vor der Fröffrnun des Unteruſes im Parlamentsgebäude, um die Keller Laranſ

ttentat vorbereitet hat. Dieſe Sitte, die heute nur n
nachdem am 5. November 1604 die berühmte PulverVerſ

aufgedeckt worden war.

Politik im Calmette Prozeß
Eine ſtürmiſche Sitzung Starke Emgleiſungen eines Rechtsanwaltes

Jm CalmetteProzeß teilte Oberſtaatsanwalt deutſcher Wiſſenſchaft nicht ne daß ein ſo

nklage gegen Dr. Altſtaedt erweiternſſchützend vor Calmette zu ſtellen.
Rechtsanwalt Dr. Hoffmann, Verteidiger große Perſönlichkeit. Er wollte

das nachgebetet hätten, was einſauf! Jmmer dieſe Rückſicht!

Namen heißt er r nicht de nur ein Grund, ſi
Je

niemand dort ein
eine Zeremonie iſt, wurde eingeführt,
örung in den Kellern des Parlaments

in zu unterſuchen, ob

lehrter in ſolcherchverdienter franzöſiſcher
orm abgetan wird. Jch halte es für meine

Pflicht, mich im Namen der deutſchen Wiſſenſchaft
lmette iſt eine

gewiß das Beſte für die Menſchheit
auch wenn er ſich mit ſeinem Mittel geirrt

haben ſollte. Jeder r kann ſich irren, auch
einer von der großen wiſſenſchaftlichen Bedeutung
Calmettes.“

Dr. Wittern erwidert in ſehr erregten Worten.
Er meint, wenn es auch ſonderbar erſcheine, daß
er ſich als Vertreter der Nebenkläger einen Augen

m doch notwendig, zu fragen, ob dasalmettes eigentlich ſo 5 daß Deutſche
eine ganze Herde von Medizinern den 77 die Seite von Profeſſor Deyke ſtelle, ſo

ne eszig eiten
ſich ſchtrmend vor ihn ſtellen müßten? Dr. Wit-
tern will daraufhin den in deutſchen Zeitungen
veröffentlichten Brief Calmettes vorleſen, der
eine ſcharfe Erklärung gegen die

„Pfuſcherei eines deutſchen Gelehrten“
eine große Anzahl von Medizinern gemeint habe, ſenthalte. Der Vorſitzende J die Verleſung

jedoch aus ſtrafprozeſſualen Gründen. Erregt ere Dr. ialer deshalb: „Da hört doch alles

Das heißt Straf-
prozeßordnung und ſonſt dergleichen und iſt doch

vor Calmette zu ſtellen.
e ich davon als Deutſcher aber endlich
Nur langſam flaut die Erregung im

ichtsſaal ab.

Der Mord im Autobus
Wie die RNazis einen Gegner umlegten

der Tat geſagt haben, es ſei ihm einerlei, was
aus ihm werde. Wenn er wiſſe, daß der eine
erledigt ſei, nehme er jede Strafe auf ſich.
Janſſen war es auch, der dem Autobusführer
Wolf den Befehl gab: „Anhalten oder Sie
werden erſchoſſen.“ Der Zeuge Schradick, ein
Fahrgaſt des Autobus, erklärt, daß einer der
Nazis bei den Auseinanderſetzungen mit Hen
ning und Cahnbley rief: „Dich ſuchen wir ge
rade.“ Der Rufer hatte einen Revolver in der
Hand.

Aus den Zeugenausſagen geht ebenfalls deutlich
hervor, daß es ſich bei dem Attentat um eine
wohlvorbereitete Aktion gehandelt hat,
bei der man aus Unkenntnis den Kommuniſten

Henning und nicht den geſuchten André „erledigte“.

Neuer Stratoſphärenaufftieg?
Die beiden Engländer Euſtache und Oswald

Shord beabſichtigen, mit einem Luftballon in die
Stratoſphäre aufzuſteigen. Sie wollen den Rokord
Profeſſor Piecards ſchlagen. Der in der Fabrik

y der Brüder Shord hergeſtellte Ballon ſoll der
größte der Welt werden. Die Gondel ſoll mit den

ernſten wiſſenſchaftlichen Jnſtrumenten und
mit einer h ausgeſtattet werden.
Der Aufſtieg dürfte nicht vor dem nächſten Früh-
jahr erfolgen.
r

Bei Erkältungskrankheiten, beiSchmer
mazen rheutiſcher, gichtiſcher und nervöſer Art
ch haben ſiTogal Tabletten hervorragend be
währt. Togal beſeitigt die Krankheits toffe auf
natürlichem Wege Frag. Sie Jhr. Arzt. Jn allen
Apoth. M. 1,40. 12,61Lith. O 46Cbin. 74, 3Acid. 2cet. aB.
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verreiben Sie etwas Ata zwischen den Fingern. Weich

r und angenehm fühlt sich das Pulver an. Das kann weder
schrammen, kratzen, noch die Haut angreifen. Ja, in Ata
haben wir ein Putz und Scheuermittel von beispiel-
loser Wirkung, ein Wunder an schäumender, reini-
gender Kraft. Mit Ata zaubern Sie im Nu Hygieneu.
appetitliche Frische. Für Pfennige schenkt Ata

ihrem Heim spiegelnden Glanz u. strahlende
Sauberkeit. Für wenige Pfennige den flink-
sten Helfer im häuslichen Reich. Wer kann
Ihnen für so wenig Geld Gleiches bieten

Der neuprakfische

Henkels Pufr rund Scheuerpulver
pufzt und scheuert alles.

fſergesfeſſf n den Persiſ- Werken
Nehmen Sie zum Aufwaschen, Spälen und Reinigen Henk à A6 äels
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Mittel mit, das mir and zanlreichen3 Min. vom Markt s Der Stadtverordneten Vorſteher Hotel „Norddentſcher Hof“ (Otto Witte)Patienten in kurzer Zeit half. Deber Puppen wagen alle a. S. Gr. Vlrichatr. 27 Albrechts H. Scharmwuhn. 5232 Hotel „Zur Katferkrone“ (Vetter)
4000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts. von Mx. 11.50 an
Krankenschwester Maroret Heder. Wiessden H Puppenbetten Falkenberg:

Bahntjofsreſtaurant (Paul Krauſe)von Mk 8, an
r

an Hohenprießbnitu:1, an Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)J Kinagrtisene Für die liebevolle, zahlreiche enk. T. an eſtau t,Kinaeretunie Teilnahme beim Heimgange nur  de n See eret O. Polchenunſeres lieben Entſchlafenen
des Grubenlokführers 5231Herren Anzüge

Vorteilhafte Spezialpreislagen Klappwagen
Vaundort-Lauehhammer:

Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahnren än. August Kesse eAngezahſte Wagen Glück auf“, Dielenbetrieb und KegelbahnHerren Mäntel en rigGaſthaus „Zur Eiſenbahn“, (Ottv Nuch)

Prestewitz b. Liebenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

ſagen wir hierdurch allen
unſeren aufrichtigften Dank.

Grünewalde, 4. Nov. 1931.

Die tiektrauernen hinterdliebenen

Vorteilhafte Spezialpreislagen
29 42 64 79 Mk. EinkaufJanglingsgrößen 10 billiger ler Rohfelle

olksblatt
Krust Sitte

Torgau. Bäckerstrabe

Kauft nur bel ſolchen
Firmen, die in Eurer
Zeitung imerieren, im

e J


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 260.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]

	Drittes Blatt
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







